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Gute Fortschritte im Haag .
Sttnttionsfroge vor der Lösung . - Baldiges Konserenj - Knde ?

. . Haaß, 6. Jänner . (Eigenbericht . ) Während de - heutigen TagrS fanden fast ununter -
Delegationen und der Komitee « statt . Im allgemeinen kann man

«! ? . 1* «" Handlungen « ' N« « glatteren verlaus nehmen al « man zurrst angenommen
Deutschland wichtigste Punkt , die Frage der Sanktionen für den Fall ,

sutfchland sein « Reparation - Verpflichtu ugen an « bösem Willen nicht ausführen sollte ,
° unt « in einer all « Teil « besrirdigenden Weis « gelöst werden .

. . . r xi - S k.
1 ” 0<ty strittigen finanziellen Fragen ist bereit « prinzipiell «in « Siniguns

" i ' tlt worden . E « bleibt noch di « Frag « zu erledigen , wann Deutschland . di « jeweils fälli .
- " « " " " i ^ katen entrichten soll, ob in der Monatsmittr oder erst am Monatsende . Die

nliTu ’
&I«. toittb « bei jeder Rate «inep ZinSverlust von 14 Tage » bedingen , was angc -

. OÜIL Fkagr komnienden Raten etwa 4 Millionen Mark jährlich mehr aus -
macheu würde . KavitalSmägig umgerechnet . ergibt dirf « Differenz sür di « ganz « Dauer der

ReparattonSverpflichtungen «ine « varwert von etwa 80 Millionen Mark . Wie verlautet ,
sollen di « Sachverständigen der für Deutschland günstigeren Lösung zunrigen .

Im allgemeinen ist di « Stimmung bei den Verhandlungen so, daß «in voraussichtlich
früh « « Ende der Konferenz zu erwarten ist .

; *

Der abgewirtschaftete Diktator
nimmt noch den Mnnd voll .

Madrid , 6. Jänner . Primo d« Rivera
teilte dem vlatte „Rotirirro del Lun » « " mit , daß

er da « Werk d « r Diktatur noch durch einig « weni¬
ger bedeutsam « Maßnahmen ergänzen ( ?) und
«in « Regierungslrisr Vorbireiten wolle . Der Mi «

nisterprasident fiiate hinzu , e « werd « die » da¬

erstemal in der spanischen Geschichte fein, daß «ine I

Regierung selbst ihr « Kris«, ihren Rücktritt vorb « . '
reite und zwar mehr al « «in halber Jahr zuvor .

Ander « allerding « lvird die Lag « in den ver¬

schiedenen politischen Kreise « Spanien « aüsgelrgt.
Dem Ministerpräsidenten Primo d « Rivera
bleib « nicht » andere « übrig al « zu¬
rück » » treten , da die Diktatur vollkommen

gescheuert sei. Der Ausschub der Demission sei nur
der Ausdruck der F u r ch t des bisherigen Dikta¬
tor « vor den künftigen Ereignissen .

Lor der Demission Tschitscherins
London , 5. Jänner . Wie die Blätter melden ,

ist Tschiffcherin , der die Rückreise an « Deutsch¬
land nach MoÄau angetreten hat , entschlossen,
seine Demission als Volkskommissar für ÄcnßereS
zu geben . ES sei wahrscheinlich , daß seine Demis¬
sion in der nächsten Woche angenommen werden
wird . Tschitscherin soll bereits ein hervor¬
ragender Botschafterposten angeboten
worden sein . Bisher sei eS nicht bekannt , wer der

Nachfolger Tschitscherins im Außen¬
kommissariate sein werde , doch werde der Vor¬

sitzende des RatcS der Volkskommissare N y ko w

genannt .

Owlejento — Gesandter inWar ' chan .
Moskau , 5. Jänner , ( laß : ) Der ehemalige

Vertreter der sowjetrussischvn Handel - Mission in

Prag , Antonow Owsejenko , wurde zum Ge¬

sandten der L>owje, ! un! on in Warschau ernannt .

DK internationale Kohlenkonserenz.
Gens , 6. Jänner . ( SDA. Z Tie vorbrrei »

tsnde Konferenz , die sich mit den Arbeitsbedin¬

gungen in den Kohlenbergwerken zu befassen
hat , tritt Montag , den 8. Jänner vormittags JO

Nhr 80 Minuten int Saale des Verwaltungs¬
rates deS Internationalen Arbeitsamtes zusam¬
men . Die Vollsitzungen werden öffentlich sein .

Dieser Konferenz , an der bekanntlich die

nenn hauptsächlichsten Kohlen erzeugenden euro¬

päischen Länder — Deutschland , Oesterreich , die

Tschechoslowakei , Polen , Spanien , Frank¬
reich, Belgien , Großbritannien und die Nieder¬

lande — teilnehmen , wird das gesamte vom In¬
ternationalen Arbeitsamt gesammelte Material

über die Arbeitsbedingungen i n d e n

K o h l e n b e r g w r r k e n zur Verfügung ste¬
hen . Die Konferenz wird die r . ' richiedenen Fra¬
gen prüfen und dein Verwali ' . iqs - rat des Ar¬

beitsamtes diejenigen bezeichnen, die nach ihrer
Meinung auf die Tagesordnung der ArbeitSkon -

fercuz vom Jahre 1030 zwecks Abschlusses
internationaler Vereinbarungen
zu setzen sind .

Shinas Eilberwöhrunsi in Gefahr .
Wegen des katastrophalen Preisstürze « des

Silber - . . .

Schanghai , 6. Jänner . ( Reu,er . ) Der an¬

dauernde kriaftrophale Kurssturz des Silbers hat
an der Schanghaier Börse eine sehr ernste Situa¬

tion geschaffen. Tie Spekulanten und Geschäfts¬
leute kaufen überstürzt fremde Valuten , Die

Banken lehnten aus . Vorsicht den Verkauf ab ,

tvenil nicht jede Transaktion vollkommen durch
Gold gedeckt war . • Unter den Spekulanten

trat deshalb eine Panik ein und Hunderte von

ihnen waren der Ueberzengung , daß cS sich um

eine sehr ernste Krise handelt . Im Verlause der

ganzen Börse sank der KnrS des chinesischen Tael

ununterbrochen und der Kurs der Goldbarren

stieg ständig . Die Börse schloß fast katastrophal .

England hat die schnellsten
Jagdflugzeuge .

London , 6. Jänner . ( AR. ) Heute wurden bei

der britischen Luftschiffahrt neue Jagdflugzeuge
von ungewöhnlicher Schnelligkeit emgestihrt , brr

deren . Konstruktion alle bei den Konkitrvenzen um

den Schneider - Pokal gewonnenen Erfal - rung : »

ausgcnützt tpurden . Die neuen Apparate nrit vol¬

ler militärischer Ausrüstung sind unstreitbar Pen

Flugzeugen der ganzen Welt weit voraus .

Sie srunzöstsche Aufiasinng .
Paris , 8. Jänner . Zu den gestern zwischen

Dr . CurtiuS , Dr . Wirch, . Dr . Molden Hauer und

Briand in der SanktioMrage geführen Bespre¬
chungen schreibt der Haager Berichterstatter des

„ Matin " , auf deutscher Seite vertrete nian den

D andpunkt , daß es sich hierbei nicht mir um . eine

Frage des politischen oder nationalen Prestiges
handle , sondern vor allem auch um eine . lebens¬
wichtige Bcdiirgung fiir die Wirtschaft , die

FinanM und den Kredit Deutschlands . . Sank¬

tionen würden ein unberechtigtes Miß raue »

gegen Deutschland wachrusen und innett - und

außenpolitisch Verdacht crre « n , unh damit jede
Kreditoperation , jede Emission mtp jeden Mpbi -
lifierungSversuch erschweren , wenn . nicht üni ' Sba».
lich machen. Die frcknzösrsche Dclega' iäit Vleibe

jedoch angesichts dieser Einstellung , ruhig und

l^timistisch, weil . sie davon Lberzaizgt sei, daß cs

sich hier ' nur um ein . Mißverständnis . Händeln
könne , das aufgeklärt werden müsse. In Deutsch¬
land müsse man begreifen , daß Frankreich keines¬

wegs auf die alte Formel der Poti tischen Sank¬

tionen Wert lege , sondern nur an die Notwendig -
keit eines legalen Eintreibungsversahrens denke ,

ähnlich dem , wie eS allgemein von Staat zu
Staat vor dem Kriege hfttsichtlich sämtlicher Ver -

ch

H a a g, 8. Jänner . Der zweite Ausschuß der

Haager Konserenz setzte heute sein « Arbeiten fort .
’ Der österreichisch « Bundeskanzler

Schober
erklärte am vormittag , daß zwei Tage hindurch
zwischen Oesterreich einerseits und der Tschecho¬
slowakei , Rumänien und Polen andererseits ver¬

handelt wurde und daß man auch all « Fragen ,
welche die Reparationen nicht direkt betreffen , be¬

handelt wurden . Der österreichi ' che Standpunkt

habe irdoch kein « Arndernng erfahren . Oester¬

reich könne nicht « mehr zahlen .

Dr . v e « t S

erklärte hieraus , er hab « aus den soeben mit den

österreichischen Vertretern beendeten Unterredun¬

gen erkannt , daß «in Abkomu « « » über die Liqui¬

dierung der verschiedenen nichtgeregelten Fragen
möglich sei und daß daher seine Ansicht

optimistischer sei, al « di « des Bundeskanz¬
lers selbst .

Aehnlich sprachen sich auch der rumänische
und der polnische Delegierte aus . Es wurde be¬

schlossen , mit O estrrr « ich weiter zu ver¬

handeln , damit sich ei » TchlnßabkomMen for¬
mulieren lass «.

Hierauf schritt der zweite Ausschuß an die Be¬

ratung der bulgarischen Angelegenheit .
Der bulgarische Außenminister Burow hielt

ein langes Exposee über die Lage seines Landes .

Bulgarien ersucht , daß auf die begrenzten wirt¬

schaftlichen und finanziellen Möglichkeiten Bulga¬
riens Rücksicht genommen werde .

Der Ausschuß beschloß, daß ein engerer Kreis

von Delegierten , in welchem die Tschechoslowakei
durch Gesandten Dr . Os . usky vertreten ist, einen

schriftlichen Vorschlag zur definitiven Regelung vor¬

bereite , der morgen durchbesprochen und dann den

bulgarischen Vertretern vorgelegt werden wird . Es

handelt sich um die ' definitive Redaktion der bul¬

garischen Reparationsverpslichtungen , d. i. um die

Festsetzung der Jahresrate . Bekanntlich

geht man von einer Annuität in der . Höhe vo » 12

Kindlichkeiten kommerzieller Art üblich gewesen
sei.

ch

Schachts Machtstellung fall
beschnitten werden ?

Ein Antrag der französischen Delegation .

Berlin , 6. Jänner . ( Eigenbericht . ) Hier hat
es heule vor ollem in der sozialdemokratischen
Partei - lebhafte Beunruhigung erregt , als bekannt

wurde , daß die deutschen Delegierten im Haag
sich einer Aenderung deS Rcichübankstatulö abge¬
neigt gezeigt hätten . Bisher hatte der Neichs -
baickprasident eilte fast diktatorische Stellung inne
und dos vrlnöglichtc ihm im Dezember, , her
Reichsregicrnng sein « Bedingungen oder vielmehr
die Bedingungen des Finanzkapitals zu stellen.

Nlnimchr hatte die französische . Delegation
angeregt, ' daß . Mau • dem deutschen Rcichsbankprä -
sidcnten die g l Ci ch c . Stellung geben . solle wie
dem Präsidenten der Bank von Frankreich . Das
soll . aber von der deutschen Delegation mit der

Begründung abgelehnt worden fein. daß . man
in Deutschland selbst sich gegen die Ueberäriffe
des Reichs bankvräsidentc » zu wehren wissen

Millionen Goldfrank aus . Es handelt sich ferner
um die drsinitive Liquidierung aller Reklamationen
und Gegenreklamationen , die auf Grund verschie¬
dener Artikel des FriodenSvertrages von Reuilly
sinanziell « und Eigentumsfragrn betreffen . Hierher
fällt z. B. die Regelung der Frage der Liquidier
rnng des sequästrierten bulgarischen Eigentums in

, Rumänien , ferner di : Liquidierung der bulgarischen
Gegenforderungen auf Grund des Artikels 24 l des

erwähnten FriedcnsvertragrS und die llebernahmc
eins Betrages der öffentlichen bulgarischen Schuld
durch die Mächte , an die bulgarisches Gebiet abge¬
treten wurde .

Ungarn verbandelt mit den
VrodmSchten

bevor der LstauSschuß das Problem entscheidet .

Haag , 6. Jänner . Mit den ungarischen
Fragen wird sieh der zweite KonserenMisschuß
wahrscheinlich nicht vor Mittwoch befassen . Seit

gestern sind jedoch schon BerhaMungen zwischen
den Vertretern der einzelnen Großmächte
und Ungarn angeknüpft . So z. B. konferierte
gestern der sranzösischc Ministerpräsident Tar -

d i e u mit dem ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen B e t h l c n. In Konferenzkreifen ist cs

heute noch cincnt Meinungsaustausch bereits

klar , daß im Jahre 1924 niemand Ungartt ver¬

sprochen habe , daß es noch dem Jahre 1943 keine

Reparationen zahlen brauche . Im Gegenteil
wird an das Schreiben vonl 21 . Faber 1934 er¬

innert , in dem die ReParätionSkmmnission er¬

klärte , daß die uiMrischen Reparationen noch

fes^keietzt werden . -

Der Vorsitzende des zweiten Konferenz¬
ausschusses Minister Loucheur äußerte sich

heute zu Pressevertretern , daß eS entschieden not¬

wendig sein werde, , mich m der ungarischen

Frage einen tnodns vivendi zu finden . Er beutete

hiebei auch an, ' daß auch nngarifcherseitS eine

Igewiss « Nachgiebigkeit werde geäußert
I werden müssen.

Oesterreichs neues

Pretzgesetz .
1922 wurde das Prehgosetz der NapMft

Oesterreich geschaffen . Bundeskanzler Ivar
Sch ober , wie heute . Damals begrüßte er
feierlich das wahrhaft freiheitliche und dabei
sehr genau gefaßte und zweckmäßige Gesetz —

ein Werk unseres Genossen Friedrich A u st c r -
l i tz, Chefredakteurs der „Arbeiter - Zeitung ".
Heute hat tvicder eine Regierung . Schober die
P e r ' s ch a n d c l u n p dieses Gesetzes zu ver¬
antworten .

Die Novelle schließt unter dem Vor¬
wande , Notwendiges zu vollziehen , An¬

schläge aus die Preßfreiheit ein . Es ist not »

wcndig , die Verwilderung einer gewissen Wie¬
ner Presse in Sachen der Beleidigungen zu be¬

gegnen , selbst dann , wen » dadurch die Schran¬
kenlosigkeit in der Freiheit der MeinungSäuße -
runp beeinträchtigt wird . Aber man macht ge¬
genüber dem verantwortlichen Redakteur ' eine

Ausnahme zum schlechten von allgemein
gültigen Rechtsgrundsätzcnz wenn bei ihm
strafbare Handlungen znstnmnentreffen , gilt
nicht das allgemeine Recht, „ daß die im Gesetz
bestnnmte höchste Strafe nie Überschriften wcr -

dcn darf " , sondern „ daß die Summe der Geld¬

strafen die höchste im Gesetz an gedrohte Strafe
übersteigen dar f ". Tie Höchststrafe lvird

auf 2500 Schilling ( Kö 12 . 500 ) erhöht . Dabei
wird durch Verweisung aller ( Hrcnbcleidlpun -
gen vor das Bezirksgericht das Klagen unge -
mein erleichtert . Geistiger Vater der Novelle

-ist der christlich -soziale - Dr . - . Kienböck ; ge¬
rade ihm ist die Arbeiterpresse durch Anfdck -
t ' ung allerhand dunklen Affären verhaßt und

darum ist das ganze Gesetz von Gehässigkeit er¬

füllt . Eine Strafbestimmung gegen . Kredit¬

schädigung wird den Banken zuliebe ,
die so viel zu verbergen haben , erlassen . Den

Klerikalen zuliebe wird ein Schmutz - und

Schundparagvaph eingeführt , um ihn gegen
Kunst und Wissenschaft gebrauchen zu können .

Die Aufhebung d e r Z n st ä n d i g -

keit der Geschworenen für strafbare
Handlungen , die durch Truck begangen wer -

den , ist int Ausschuß hineingeschniuggelt wor¬

den obwohl sie, außer in die Verfassung , höch¬
stens in eine Strafprozessordnung gehört , aber
gewiß nicht in das Prcßgesctz !

Weltbekannt war die altösterreichischc
KonfiskationspraxiS . Der Stmi - ts -
anwalt , in kleinen Städten der Bezirkshaup : - -
mann , konnten jede Zeitung beschlagnahmen .
DaS Gericht bestätigte so put wie ausnahms¬
los die Konfiskation ' , in den seltenen Fällen ,
daß sie auf Einspruch der Redaktion aufgeho¬
ben wurde , mußte der " Staat der Zeitung den

Schaden ersetzen . In politisch erregten Zeilen
nahm das Konfiszieren so überhand , daß die

Notwehr aufkain , die beschlagnahmten Artikel

tm Parlament als Interpellation einzubrin¬
gen , nur zit dem Zweck , sie daun als Bestand¬
teil der Parlaments - Verhandlungen doch ab -

zudrucken . Tie schwere Schädigung der Zei¬

tung durch das Wegtrapen ihrer Auslage
konnte dadurch nicht wieder gutgcmacht werden .

Tas Prcßgesctz von 1922 hatte dem

schrankenlosen Konfiszieren ein - Ende

gemacht . Seither war die „vorläufige " Be¬

schlagnahme beschränkt auf versuchte Beeinfluß
sunp der Rechtsprechung , auf Vergehen gegen

die öffentliche Sittlichkeit und a>nf den Fall ,
daß das Dvucktverk „ zu einem Verbrechen auf¬

fordert und die dringende Gefahr besteht , daß
die Verbreitung deS TruckiverkeS die Verübulrg

- des Verbrechens unmittelbar zur Folge haben
könnte " . Auf jede Konfiskation mußte die An¬

klage vor dem ( echten ) Schwurgericht
folgen — sonst mußte der Staat den Schaben
ersetzen . Nun wird das Konfiszieren wieder

eunöglicht , ltur muß der Staatsanwalt dazu
die Erlaubnis deS N n t e r s u ch u n g s r i ch -

ters haben . Dazu wird verfügt , daß dem

Staatsanwaft ein Untersuchunpsrichter i >n -

m e r zur . Hand steht , alle vierundzwanzig
Stunden des Tages : und so kann sich das Kon¬

fiszieren des Staatsanwaltes n n gehe in m r

entfalten . Wenn er die Zeitung konfiszieren

werd « .

WllkW MlMWW W OUf WiklWItkv.
Bene8 optlmWcher als Schober .



« tiu -i. Dienstag , 7. Jänner IVA ) .

Lose ver Wohlfahrtslotterie der

„ Arbetlerfiirforge " find bei allen

BertrauenSmilnnern « nv im Kon¬

sumverein zu haben .

will , die zu konfiszieren daS Gesetz ihm ver¬

wehrt , so winkt er einfach dkin Ilntcrsuchnngs -
vichter ; der versieht das Blankett mit Stem¬

pel und Unterschrift und die „gerichtliche " Be¬

schlagnahme ist fertig . So ist der Staatsan -

walt natürlich in der Lage , jede Zeitung , von

der er behauptet , das ; darin eine „straf¬
bare Handlung " begangen worden ist , mit Be¬

schlag zu belegen ; also die Zeitungen nach sei¬

ner Willkür zu konfiszieren . Indem das

Gesetz für die Presse die Schwurgerichte ab -

schafst , führt es die Wahrscheinlichkeit herbei ,
das ; der verantwortliche Redakteur im borge -

schriebenen Strafprozeß verurteilt wird ,
und die Sicherheit , daß die Konfiskation nicht
arrfgehoben , die Zeitung für ihren Schaden
nicht entschädigt rvird . Tie Zeitungen
werden fortan nicht bloß konfisziert , sondern
ihre Redakteure werden überdies eingesperrt
werden ! DaS bedeuret in Wahrheit die Aushe¬

bung der Schwurgerichte , und deshalb waren

sie auch so hinter dieier Aufhebung her !
Man wendet ein . daß die Aufhebung der

Geschworenengerichte für die Presse nur drei

Delikte treffe : Religionsdelikte , öffentliche Un¬

sittlichkeit , Ausstreuung beunnihigender Ge¬

rüchte , daß aber die anderen politischen Delikte ,
da sie wegen ihres Charakters den

Schwurgerichten verbleiben , vor

die Geschworenen auch kommen , wenn sie
durch Druckschriften begangen werden . Aber

man kann schon mit diesen paar Delikten , die

alle vor die Schöffengerichte konnnen ,

die halbe Preßfreiheit erwürgen ; wenn der

Staatsanwalt Konfiskationen Wege ; ; dieser
Delikte nicht mehr vor den Geschworenen zu

rechtfertigen hat , kann er sedes freisinnige
Wort über Religion , sedcS tapfere Wort gegen

Stttlichkeitsheuchelei , jede politische Jnfonna -
tion , die den Herrschenden gerade unbequem
ist , mit der Konfiskation bestrafen . A l l c B c-

leidigungen , auch die ausgesprochen po -

litt sch en , kommen vor das Bezirksgericht ,
selbstverständlich kann man jeden politischen
Angriff als eine Beleidigung verklagen .

Der Universalparagraph für Konfiskatio¬
nen Ivar der 8 llOO Strafgesetz :

Wer durch Schmähungen , Verspottungen , un¬

wahre Angaben oder Entstellungen von Tat¬

sachen die Anordnungen oder Entscheidungen der

Behörden herabzuwürdigen oder auf solche Weise
andere zum Hasie oder zur Verachtung gegen
Staats - oder Gemeindebehörden oder gegen ein¬

zelne Organe der Regierung in Beziehung ans
ihre Amtsführung aufzureizen sucht .

Das kau » man bei gutem Willen irgend¬
wie von jedem Zeitungsartikel behaupten . Der

Staatsanwalt , der sich jetzt , weil er wepen po¬

litischer Delikte zunr Geschworenengericht zu

gehen hotte , doch eine gewisse Reserve aufer¬
legen mußte , wird nach Herzenslust konfiszie¬
ren können .

Die Anwendung des neuen Gesetzes wird

zeigen , ob Recht oder — Heimwehrungcist in

der Republik Oesterreich regiert !

Einseitige agrarische
Jnteressenpolitik .

Der Herr Gesundheitsminister Dr . Spina
hat einen sozusagen programmatischen Artikel

„ An der Jahreswende " in der agrarischen Presse
veröffentlicht , auf dem auch im Radiobericht
Prags hingeN ' iesc » wurde .

Ten politischen Teil des Artikels , der vom

„schönen aktivistischen Erfolg " der tschechisch¬
deutschen Zusammenarbeit handelt , kann inan

ruhig überschlagen . Höchstens daß man ans die

Bemerkung SpinaS hinweist , „ der Arbeiter¬
stand ist ein integrierender Bestandteil deS

Volksganzen und seine Bedeutung fvrdert ,
daß er zu unmittelbarer Arbeit im politischen
Leben herangezogen wird " . Und zwar deshalb ,
weil die Agrarier seinerzeit als geschworene
- feinde deS allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechtes prinzipiell nicht den „Arbeiter -
stand " als integrierenden Bestandteil des Volks¬

ganzen behandelten . Die Feindschaft gegen das

gleiche Wahlrecht , vor allem für die Frauen ,
besteht in reaktionären agrarischen Kreisen ja
heute noch !

Wichtiger sind die Ausführungen des Herrn
GesundhcitSministerS über die Landwirt¬

schaf t S k r i f e, deren Milderung er als

Schlüssel für die Behebung unserer wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten überhaupt bezeichnet . Die

landwirtschaftliche Notlage nennt der Verfasser
wie alle übrigen agrarischen Agitatoren eine

„katastrophale " . Die ländliche Bevölkerung sei
einfach außerstande , auch nur die dringendsten
Wareneinkäufe vorzunehmen sowie wichnae und

notwendige Investitionen vorzunehmen . Vielfach
könne ni «r durch Schuldenaufnahme der karge
Lebensunterhalt sichergestellt werden . Wir haben
niemals bestritten , da « eine Notlage der Land¬

wirtschaft tatsächlich besteht , wenden uns aber
mit allem Nachdruck gegen Verallgemeinerungen
und Uebertreibuiiaen . Es kann ruhig zugegeben
werden , daß im Durchschnitt die Erträge infolge
niedriger Preise stark zurückgegangen sind . Wo

tüchtige Landwirte am Werke sind , ist trotz alle¬
dem die Lage noch keine verzweifelte .

Ein parteigenössilcher - Kleinkandwirt aus

Ostböhmen , der zn den wenigen Landwirten

zählt , die systematisch Buch führen , legt uns die

ganze detaillierte Jahresrechnung für 192 ! ) über
den Ertrag feiner Arbeit vor . Er kann mitteilen ,
daß er imolge systematischer Wirtschaft in Feld
und Stall nicht ungünstig abschneidet . Seine

Wirtschaft besteht aus nur 654 Strich Feld ,
1K Strich Garten , drei Strich Pachtwiese und
drei Strich Jungwald . Aus dem Grundertrag
buchte er 14 . 025 K Einnahmen , denen 10 . 611 X

Ausgaben gegenüberstehen , so daß 3414 X ver¬
bleiben . Die Einnahmen deS Staues beliefen sich
auf 25 . 239 X, die Auslagen 16 . 982 K; cs ver¬
blieben demnach 8307 X. Berechnet man die

Arbeit , Miete , Zinsen und Abnützung , so ver¬
bleiben allerdings nur wenig Kronen übrig —

aber das Entscheidende ist, daß von einem effek¬
tiven Defizit , von einer Verschuldung keine
Rede ist . Es geht also keineswegs an , so wie

es die Agrarier tun , alles über einen Kanim

zu scheren, d. h. in den allerhöchsten Jammer¬
tönen von der landwirtschaftlichen Krise zu
sprechen.

WaS der Herr Gesundheitsministcr zur
Gesundung der Landwirtschaft vorschlägt , ist der
alte agrarische „ Schimmel " : mit größter Be¬

schleunigung muß versucht werden , durch Er *

Höhung der Zölle für alle land¬

wirtschaftlichen Produkte Preise zn
sicher », welche den Gestehungskosten entsprechen " .

I Entgegen der im Jahre 1926 geäiißerten Ansicht

deS Herrn Dr . Spina bemerkt er nun , „daß die

Zölle nicht ein ideales Allheil -
in i t t e l find ". Eine Erkenntnis , die recht spät
kommt ! Wir haben schon immer die Zollpolitik
als ein unwirksames Mittel der Preis -
stabilisterilng abgelehnt. Erfreulicherweise tun eS

heute auch schon vielfach bürgerliche Politiker .
Der Vizepräsident deS StaatSbodenamteS Dr .
Fiala hat in einem Artikel der „Narodni
listy " betont , daß weder Zölle noch Preis¬
erhöhungen allein Helsen können . Der Äörsenrat
Rabl bezeichnet in der „Reichenbcmer Zeitung "
die . derzeitige 35prozcntige Belastung
des Wertes von Mehl als außerordentlich hoch.
Die Zölle helfe » weder der Landwirtschaft noch
bett Müllern , belasten dahingegen bett Konsum .
Handel und Industrie uucrträglich - Utld machen
die Abschlüsse von neuen Handelsverträgen fast
nnmöglich. Importiertes Niehl sei mit 83 Heller
per Kilo belastet , «ine Verdoppelung
dieser Belastung , wie eS geplant sei, wäre ganz
unmöglich . I » einer ParlamentSrede des land -

büudlerijchen Abg . Böhm wird die Erhöhung
der Getrcidezölle auf 41 Prozent des
GctreidelverteS ( von 16 . 9 Prozent ! ) gefordert .
Was die Erhöhung der Biehzölle anbetrifft ,
soll diese auch mindestens das doppelte be¬
tragen . ( Jetzt sind jj . B. Ochsen p. St . mit 210 K

Zoll belastet , Kälber mit 40 X, Schweine mit
40 bis 110 K. ) Herr Abg . Böhm weist daraus
hin , daß an Schweinezoll Ungarn 154 X per
100 Kilo einhebt , Deutschland 144 X, Jugo¬
slawien gar 264 X. Dabrr darf nicht übersehen
werden , da ^ die inländischen Biehpreise im

Jahr « 1929 gegenüber 1928 wesentlich ge -

stiegen sind. Der „ Glück Auf " berechnet , daß
die Steigerung durchschnittlich über 20 Prozent
beträgt . Eine unmittelbare Notwendigkeit einer
künstlichen Viehpreissteigerung besteht im
Moment bestimmt nicht ! Nicht übersehen darf
werden , daß erhöhte Preise bett Anreiz zur
Einfuhr fremder Schlachttiere steigerti und

dagegen auch erhöhte Zölle nicht helfen könnett .

Die Agrarier schreien nach rascher
Hilfe ; dabei soll eS ohne viel eigene Anstren¬
gung abgehen und da sind erhöhte Zölle das

,,probateste " Mittel . Angesichts der wachsenden
t n d u st r i e l l e n Krise und der großen
Not der Arbeitslosen sowie der

niedrigen Löhne der Beschäftigten
ist eine Erhöhung der Lebensmittelzölle , die sich
jetzt sofort in einer Verteuerung von Mehl ,
Brot , Fleisch , Milch usw . äußern würde , ver¬

teufelt wenig diskutabel .

Die von den Großbauern und Großer id -

besitzer » ab 1. Jänner vorgenommene K u r -

zung der Landarbeiterlöhne um 15

Prozent beweist schlagend , daß die Agrarier die

Absicht haben , auf jeden Fall die Landwirtschaft
auf Kosten der breiten Massen der Ver¬

braucher zu sanieren . Die offiziöse „Prager
Presse " nennt diese rücksichtslose Lohnkürzung
eittett „ unverkennbaren Mißgriff " . Diese Kom¬

plizierung der WirtschaftSproblcme mit sozialen
Känrpfen bedeute den Teufel mit Belzebub aus¬
treiben zu wollen . In Wirklichkeit zeigt daS den

wahren Charakter der agrarisch - kapitalistischen
Politik aufs deutlichste : mit Hilfe deS Klassen¬
staates möglichst hohe Profite einheimfen und
daS „ berühmte " Unternehmerrisiko möglichst auf
die — anderen abzuwalzen .

Wenn der Herr Minister Dr . Spina in

seinem Artikel sagt , daß zu den vorzeitigen
P a r l a m e n t S w a h l e n der Widerstand
einzelner koalierter Parteien gegen eine „durch¬
greifende Hilfe " zugunsten der Landwirtschaft
führte , so muß er sich auch darüber klar sein ,
daß die unselige Zollpolitik innerhalb der gegen¬
wärtigen RegierungSkoalition noch weniger
Freunde besitzt als es früher der Fall war .

Me ttalleulsche Verschwörung in Paris .
Brüssel , 5. Jänner . Zu den Polizeimaßnah -

men der schweizerischen Behörden gegen die ita¬
lienischen Anarchisten berichtet „ Le Soir " , daß
die in Paris aufgedeckte Verschwörung in Wirk¬
lichkeit nicht gegen die italienische DolkerbundS -
delegation , sondern gegen den belgischen
K ö n i g S z u g, in dem sich die künftige italieni¬
sche Königiii befand , gerichtet war .

Der Mittelpunkt der italienischen Verschwö¬
rer befinde sich, schreibt daS Blatt , nicht in Genf ,
sondern in Annemasso , einer Grenzstadt , in
die man sehr leicht gelangt . Dort befinden sich
auch zahlreiche französische und italienische
Kommunisten und ihre Organisation ist weit

verzweigt . DaS Attentat aus den königlichen bel¬

gischen Zug hätte zwischen Mailand urid Rom
verübt werden sollen . Die bezeichneten Täter hät¬
ten in Basel Zusammentreffen tlnd über St .
Gotthard uttd Chiasso »ach Mailand kommen
sollen . In den gestern von der Genfer Polizei
beschlagnahmten Dokumenten sei auch eine Karte
gefunden worden , in der der Ort deS vorberei¬
teten Attentates eingezeichnet war .

Unter diesen Umstätlden werden die Agrarier
gut tun , ihr « Forderungen wohl zu erwägen und
nach anderen Mitteln als eS Zölle sind ,
Ausschau zu halten . Die geplant « zwangs -
werfe Perm a h l u n g von inländischem
Getreide ist eine Maßregel , die erträglich er¬

scheint und keine Belastung der Belastung dar -

ftellt , höchstens eine minimale Berschlechternng
deS Gebäcks . Manch andere Maßregel zugunsten
der Landwirtschaft ist noch möglich ( Tarif - und

Steuerermäßigungen z. B. ) , ohne daß der prole¬
tarische Haushalt dadurch belastet wird .

Die so überaus wichtige Frage der genos¬
senschaftlichen V rehv erwertu ua ist
leider noch laitge nicht seitens der Landwirtschaft
gelöst. Der , ^arrptverband zur Förderung der

Viehverwertung " betont mit Bedauern , daß die

diesbezüglichen Bestrebungen „bisher keinen
nennenswerten Erfolg erzielen konnten " , da ein

einheitliches , von dem Willen der gesamten Land¬

wirtschaft getragenes Programm fehlt . Der
direkte Warenverkehr zwischen den

Genossenschaften der Erzeuger und Verbrarlcher
ist im allgemeinen auch noch recht schwach ent¬

wickelt , so daß der verderbliche Zwischenhandel
itvch immer die besten Zeilen hat . Da gibts noch
zwar schwere , aber sehr fruchtbare Arbeit nach¬
zuholen .

We» rn die agrarischen Wortführer , die bisher
so wenig die Landwirtschaft retten konnten , zu
ihrer Entschuldigung auf den internatio¬
nalen Charakter der Krise Hinweisen , so
verurteilen sie ungewollt daS k a p i t a l i st r s ch e
Wirtschaftssystem , als dessen Vertreter

sie uns gegenüber allezeit auftreten . Wann
werden sie erkennen , daß mit einfeitigen - Mittcln
und Mittelche » dem Grundübel — der planlosen
kapitalistische » Produktion — nicht bcizukommen
ist und im fozialistischeu Sinne ein gründlicher
Umbau der Wirtschaft stattfinden nmß ?

ES wäre töricht , auf eine solche Einsicht bei
den SpinaS , Böhms usw . warten zu wollen . Da
kann nur dieerstarkteMachtdcsProlc -
tariatS eine Gesellschaft aufrichten , in der
auch die Landwirtschaft die ihr gebührende Stel¬
lung gesichert erhalt .

Im übrigen : eine Sanierung der Landwirt¬
schaft auf Kosten der wirtschaftlich Schwächste »
muß unter allen Umständen hint¬
angehalten werden . Einseitige agrarische
Jnteressenpolitik werden wir nie »litmachen .

J . Sch .

Ballade aus dem Rokoko .
Voll Alois Jirüsek . 2

Autorisierte Uebrrsetzung aus dem Tschechischen
von I . R e i s m a ii n.

Sie begaimen mit eineni Spaziergang i » die

Wohmlng des Obersten , seinem „ Salone " und

seinem Toileticzinnner , wo aus c' incnl Tischchen
blaue , grüne und iveiße Schächtelchen und Ticgel¬
chon glänzten , wo Flakons und Eau de Levante

und Eau de Cologne hevausleiichteten , und wo

auch ein schneeweißer Mantel zum Pudern hing .
Sie kamen durch diesen Rundgang in eine

heitere Laune . Sie plapperten , scherzten , richte¬
ten sich im Geiste ihre Zinnner ein , als ob sie
sich am Theaterquai oder in irgendeiner Straße
beim Louvre befinden würden und der Tapezie¬
rer nur herbeizurufen wäre . Lucile begann so¬
fort mit ihrem eigenen Zimmer ( es war neben
dem des Obersten ) , das; sie diese faden , weißen
Wände mit grünem Brokate zwischen vergolde¬
ten Leisten , überziehen lassen werde , das Sofa
und die Fauteuils mit einem geblumteii Stoffe
auf rotenr Grunde , hierher käme ein Spiegel,
dorthin ein Vcnetiancvspicgel , über die Tür ein
Bild —

Sie lachten noch unbändiger , als Therese
in ihren : Zimmer mit dein „ Ungetüm " den An¬

fang machte , als sie bett Rioscnvfen mit ihren
kleinen Füßen demolierte und dorthin «' inen be¬

haglichen Kamin placierte .
Mimi erinnerte sich zuerst an das Klavier ,

an das schöne, schwarze Klavier von Aubier , nnt
don Bronzefüßen , da ließ « sichs spielen und dazu
singen —

„Jrgeich ein Collü- Liedchsn", ergänzte der

Oberst mit einein Lächeln und mit hohler
Stimme fing er sogleich an :

„ damals la fierte
Chez ces heiles ,
Mortelles ,

Ni la vanltü
N a « üw ,
Leiir bcatr "

Er sang cs nicht zu Ende . Therese , iri Minus

Zimmer eintretcnd , rief ihm ausgelassen zn , in¬
dem sie auf den Garten hinuntcrzeigte :

„ Und hicher , Graf , werde » Sie zum Ren -

dez - vous konnnen . "

Ich ? ! "
,' Lucile wünscht es so. "
„Vielleicht gar am Abend ? ! ? —"

„ Am Abend ! "

„Ach, was für ein Entfall , meine Liebe !

gäbe einen schönen Schnupfen ! "
Ter Graf wunderte sich darüber , das; sie

sich alle drei über seine Anttvort so sehr amüsier¬
ten . Und sie lachten noch draußen und hörten da¬
mit erst beim Tore artf . Als ob plötzlich ein eis¬
kalter Schatten auf sie gefallen wäre . Der Mus -
ketier machte sie so betroffen , fein gelbes , un¬
freundliches Gesicht , wie er unwillig ausstand ,
nm die Ehrenbezeigung zu leisten , und wie er

seine Augen auf sie hostete .
„ Ein unangenehmer Mensch " , und Lucile

wandte sich sogleich ab .

„ Gestern hat er mit dem spanischen Rohr
bekommen , die unfreundliche Kana —"

„ Was für einen Blick er hat " , zitterte
Mimi , „böse , merkwürdige Ailgen . "

„Ach. laßt den Kerl gehn , gleich werdet ihr
andere Augen gewahren , sehnsuchtsvolle und
glückliche , sobald sie euch erblicke » iverden . " Der

Oberst stand gerade unter der Linde , er bedeckte

seine Augen mit der hohlen Hand , dann zeigte
er vor sich hi » auf die grüne , blühende Land¬
schaft, über welcher die Luft nur so glänzte , und
dann rief er aus :

„ Die Herren konnnen schon herangeritten ! "

K
Sie tvaven angekommen , Minis Graf ,

Rittmeister und Thercfens Graf , Rittmeister ,

beide bedeutend jünger als ter Oberst , beide ge¬
pudert , mit Zöpfen , mit bordierte » Dreispitz¬
hüten , in glänzenden Uniformen , elegant , beide

auf Schinimeln mit gcstnhlen Schweifen .
Unter der Linde begrüßteil sie ihre Schönen ,

die sie schon ganze zwei Tage nicht gesehen hat¬
ten . Don der Linde , imtcr welcher golden «
Strahlen und Schatten erzitterten , begaben sich
die drei Paare an den « sauertöpfischen MuSke -
tier vorüber . Sie schenkten ihm gar keine Be¬

achtung und benicrkten auch nicht , wie finster er

ihnen nachblickte, sie vernahmen nicht den Fluch ,
der seinen geschlossenen Zähnen entschlüpfte .

Die drei Herren setzten sich mit ihren Da¬
men in dem große » Zinnner nieder , das der

Oberst als Speisezimmer bestimnrt hatte . Sie
aßen und , traitkcu des Obersten Wein . Der im
Schlosse wohnhafte Waldheger brachte ihn aus
den « Walde herauf : der Mann hatte viele Kin¬
der, dafür aber ein armseliges Deputat , und er
iräumte mit offenen Augen von einem Schatze ,
den er unter Wurzeln im Walde einmal ent¬
decken würde , von eitler vollen Mütze silberner
Taler , seine Not aber schenkte ihn » m» r Groschen .

Er bebte a >n ganzen Leibe , als er nachrech -
ncle , wieviel teure » Weines heute hier vertrun¬
ken wurde , wieviel davon nur verschüttet wor¬
den war , und diese kleinen Frauenzimmer , diese
kleinen dckollettierten Weibsbilder , wie sie sich
zil beit Offizieren verhielten , wie sie lachten , wie
sie plapperten , die Kleine hielt ihr Kelchglas in
die Höhe , die Große legte deut Obersten den
Arm lnn die Achsel — von selber !

Ter Soldat , der gleichzeitig den Lake ! machte ,
übernahm jedesmal vom Heger die Flaschen, l » m
welche er ttttt ihm in den Keller ging , gleich bei
der Türe aber befahl er ihm gar stolz tittb herren¬
mäßig stehcmnbleibeir und zil warte,r . Man
kümmerte sich nicht um ihn , daß er hier stand ,
daß er harrte , daß er wegging und wiederkam .
Man Ulnterhiest. sich, mau lachte, das Gespräch

drehte sich u >n dieses Land und die . Heiinat , die
Rede kam auf Prag , was für ein Löben dort
wäre , immerhin ei « anderes als hier , in diesen
elenden Einöden . Und erst die Gesellschaften dort ,
beim Marschall , beim Herzog Biron und Herzog
d' Estrüs , man erzählte sich, was beim Grafen
Tessü los fei, was dort Neues wär «, dort erfahre
man doch noch etwas von der großen Welt , d. h.
nämlich Paris , der „ Gouverneur de l ' Europe " ,
der Marschall , hätte Verbindungen nut Paris
über Teutschland , und überall sei»«« Relaispferde ,
um auf die rascheste Weis « herbeizuschaffen , was
Paris an Seltenem , Delikatessen mtd Pasteichen ,
biete .

Drai « erinnerte sich der Oberst , indem er
mit den Augen blinzelte und den Atem mit ge¬
rümpfte » Lippen einsog . Der Marquis dacht «
daran , wie es jetzt woA bei Hofe sein möge und
lver wohl wieder in Versailles in Ungnmie ge¬
fallen wäre . Lucile war bange nach der Mode ,
hier sei inan — oh —eh — noch rückständig , sie
werden bei Nacht nach Paris müssen, bis sie zu¬
rückkehren, um sich nicht in hiesigen Klei¬
dern zeigen zu müssen. Therese sehnte

S nach dem Theater , was wohl jetzt Montme -
*) in der Comsdie mache , wahrscheinlich berste

das Theater wieder vor Lachen , daß sie ihn Wie¬
dersehen möchte , » m sich gründlich anzulachen .
Tann sang sie ein lustiges Couplet , um welches
sie der Graf gebeten hatte , eines das beginnt : .

„Il kaut qu ' aiuc üeos jo cklso
L* ötat de mon coeur —"

Er fang mit seiner hohlen Stimme ncit , als
alle nach der Strophe in den Refrain cinfielen :

„Ali ! A' h! Quelle ardeurl
Quelle vlve ardeur ! ”

*) Berühmter Schauspieler .

(Fortsetzung folgt . )
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HMfion im Großkraftwerk .
Bratze Gebiete Berlins im Dunkel .

Berlin , 6. Jänner . In der Eigcnbcdarfsan -
läge des Großkraftwerkes „ K l i » g e n b e r g"
war heute nachmittag der Oelkchalter aus bisher
noch unbekannter Ursache in Brand geraten nnd
explodiert . Das Ocl kochte zischend auf und der -
ursachte starke Rauchwolken . Bald daraus wur¬
den Lichtstörungün aus Lichtenberg , Tein -
pelhof , Neukölln und anderen südlichen Bor¬
orten gemeldet . Die südlichen Stadtteile Groh »
Berlins lagen vollkommen im Dunkel . Die ge¬
waltige Detonation , die durch die Ex¬
plosion auSgelöst wurde , hatte ebenso wie der
blutigrote Himmel und Die starke
Rauchentwicklung große Bestürzung und Beun »
ruhigung hervorgerufen . Ter Brand wurde bald
gelöscht .

Vergeblicher Bemühen !
Trotz der bereits im „Sozialdemokrat " und

den anderen sozialdemokratischen TageSblättern
erfolgten Aufklärung , daß die Arbeitslosen des
Bezirkes Z w i ck a u - G a b c l nicht absichtlich von
der staatlichen UnterstützuttgSaktion ausgeschlos¬
sen iverden , fährt die kommunistische Presse in
dar bewußten Verleumdung der „ So -
zialsascistcn " fort . Gen . Dr . Czech wird alS
Minister für fokale Fürsorge ganz besonders
aufs Korn genommen . ( Nebenbei bemerkt , ge¬
ben auch bürgerliche Tageszeitungen , wie z. B.
„ Bohemia " und „Prager Tagblatt " die falsche
Nachricht wieder ) . Der „ Vorwärts " sucht die

Nichtorganisierten auszupntschm , in¬
dem er u. a. schreibt :

„ Au » der Weisung deS Fürsorgeministers ist
ersichtlich , daß auch jene Arbeitslosen , die nicht
gewerkschaftlich organisiert sind, also vom ersten
Tage der Arbeitslosigkeit an keine Unterstützung
und nichts zu essen haben , 13 Wochen warten
müssen , um dann wenn sie dem Krepieren nah «
sind , die Sterbegroschen des Dr . Ezech zu er -
halten . "

Der „ Vorwärts " fabelt datm von Partee »
Politikum und KorrlMion und stellt die hirn¬
rissige Behauptrtng auf ,

„. . . die „Unterstützungsaktion " des Dr . Czech
soll auch verhindern , daß die Textilarbeiter¬
schaft , getrieben durch die Not , erbittert über den

ununterbrochenen Lohnabbau und die Rationali¬

sierung und unter der Führung der Roten Ge¬
werkschaft und der kommunistischen Partei den

Kantpf aufnehmen . "

In Fettdntck wird folgende Infamie be¬

gangen :

„ Die 1. 5 Millionen Kronen , die das Für -
sorgeministerinm des Dr . Czech für dir Unterstüt¬
zung der arbeitslosen Textilarbeiter auSgkbt ,
sind von dieser Seite a » S betrachtet ,
Strelkbruchgelder . " ,

In diesem Tone geht eS fort . Die gesamte
Arbeiterschaft muß die Pläne der Faseisten und

Sozialfaictsten durchkreuzen , kein Textilarbeiter
ober anderer Arbeiter solle sich durch die

Streikbruchgelder deS Fürsorgeministers
bekämpfen lassen . Tie Arbeitslosen wurden

schließlich aufgefordert , sich auf den Gemeinde¬
ämtern zu melden , den Kampf auch gegen
FosciSmuS nnd SozialsasriSmuS (die Hauptsache ! )
zu eröffnen und Aktionsausschüsse zu wählen .
Groß ausgemacht berichtet man über kommunisti¬
sche „ Aktionen " zuguttsten der Arbeitslosen und
immer wieder liest ntatt die Losung ,Klamps der

sozialistischen Regierung " . Daraus laust der

ganze kommunistische Rummel in der Hauptsache
doch hinaus !

Jeder halbwegs denkende Arbeiter wendet

sich mit Abscheu und Verachtung von

dieser abgrundtiefen Gemeinheit ab . Statt die

Bemühungen des Gen . Dr . Czech zu unterstüt¬

zen , auS der bürgerlichen Mehrheit des Mini¬

steriums und Parlaments möglichst viel herauS -
zuholen , begeifert und bespuckt matt ihn von

allen Seiten . Immer wieder muß betont wer¬

den, daß unsererseits alles getan wird , um die

traurige Lage der Arbeitslosen zu ntildcrn , die

Opfer der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
zu schützen .

Es muh aber auch stets hervorgehoben wer¬

den , daß durch die unbestreitbare Schuld
der Kommunisten die Kraft der Arbeiter¬

schaft geschwächt ist , weshalb ihre Erfolge selbst¬
verständlich nicht so groß sein können als bei ge¬

schlossener Kampffront . Ihnen ist gar nicht dar¬

um zu tun . die Kavitaliiten zu bekäntplen , son¬

dern die „Sozialsasristen " durch die ordinär¬

sten Lügen und Verleumdungen ntc -

derzuringen . Gelingen wird ihnen das allerdings
nicht .

Gegen den Bermahlunnsmang
Pravo Lidu : Unannehmbar .

Wir haben bereits darüber berichtet , daß

dar LandwirtschaftSministerium im Ministerrat
eine Vorlage einoringen will , wonach ausländi -

scheS Getreide nur unter Beimengung von Jn -

landgetreide vermahlen werden darf . Danach

müßten die Mühlen , welche ausländisches Ge¬

treide verarbeiten , monatlich so viel in¬

ländisches Getreide verarbeiten , daß dieses 60

Prozent der gesamten Weizen - und 90 Prozent
der gesamten Kornvermahlung auSmacht . Das

Weizenmehl würde also 60 Prozent inländisches
und - 10 Prozent ausländisches Getreide enthal¬

ten , bei Korn wäre das Verhältnis 90 zu 10 .

Der Antrag deS Landwirtschastsministeriums .
so äußert sich nun das „ Pravö Lidu " dazu , ist

nicht genügend durchdacht , unwirksam , ja vraktisch

unmöglich . I » Deutschland wurde ein ähnlicher

Mahlzwang mit dem Gesetz vom 4. Juli v. I .

Die Ekiistmmgrsitzimg der Haager Kaaierenz
am 8 » Sännet im Sitznngssaal der zweiten Holländischen Kammer .

eingesührt , aber die landwirtschaftlichen Organi¬
sationen Deutschlands haben erst vor kurzem dem

ReichScrnährungsminister mitgeteilt , daß das

Gesetz z « keinerlei Erhöhung des Weizenpreiscs
geführt hat . „ Dom Standpunkt deS Konsumen¬

ten", ^ sagt daS Blatt wörtlich , „ist der Entwurf
der Regierungsverordnung vollkommen unan¬
nehmbar . Grundsätzlich würde auf dem Markt
nicht einmal ein Kilogramm sretndeS Mehl , son¬
dern nur gemischte - Mehl kommen . Da aber eine

solche Maßnahme den Bedürfnissen unseres Kon¬
sums entgegengesetzt wäre , würde sich bestimmt
Kettenhandel « er Schicbergeschäftc mit fremden
Mehl entwickeln . Wer Geld hat , hätte auch nach
Herausgabe der Verordnung und selbst bei der

« ten Kontrolle deS fremden MehleS , wel -
aS heimische Mehl beim Backen und Ko¬

chen in mancher Hinsicht übertrifft , genug . Tas

Mischen ist außerdem sehr schwer durchführbar .
Die Großmühlen , sind für das Mischen entspre¬
chend eingerichtet , nicht so ist eS aber bei den
mittleren und kleinen Mühlen . . . Vom staatli¬
chen Standpunkt muß matt wieder feststellen ,
daß wir keinen Kontrollapparat haben , der über
die ordentliche Durchführnng der Verordnung
wachen könnte . "

Wie sich die Bolschewiken selbst
abwatsche «.

Die bolschewistische Prasse scheint gar nicht
zu wissen , wie sie sich selbst widerspricht und lä¬

cherlich macht . Jeder denkende Arbeiter , der noch
diese Presse liest , hat wahrscheinlich selbst schon
die Neberzeuguna gewonnen , daß ihre Zeitungen
nichts als Widersprüche enthalten .

Der Rcichenbcrger „ Vorwärts " vom 4. Jän¬
ner l. I . schreibt auf der Titelseite in einer No¬

tiz mit oer Ueberschrtft „ A u f m a r s ch d e r A r -

beitSlosen in Gablonz - Tannwald "
in Fettdruck :

„ Die Arbeitslosen lehnten mit größter Entrü¬

stung den Bettel der sozialistischen Regierung ab

uikd nahmen eine Resolution an , die den Kampf
der Arbeitslosen und der übrigen Arbeiterschaft

für die Beseitigung des Genter Systems und für
staatliche Arbeitslosenunterstützung in der Lohn¬
höhe für die ganze Dauer der Arbeitslosigkeit
fordert . "

Auf derselben Seite wird natürlich der Für -
sorgentinister Dr . Czech deshalb beschinipfl » weil
angeblich der Deutsch - Gabler Bezirk einschließlich
Zwickau die Arbeitslosenunterstützung der Aus¬
gesteuerten nicht erhält . Es heiß dort gleich » eben
der ersten Notiz :

„ Und siehe da, in der Mitteilung fehlt der
Bezirk Deutsch - Gabel ( Zwickau) , also jene ElendS -
gebietc , von denen Gcwerbcinspcktor und BezirkS -
hauptmaim erst vor wenigen Wochen gesagt haben ,
daß eS dort nicht nur Krise und Arbeitslosigkeit ,
sondern geradezu eine Katastrophe gibt .

Aus ein und derselben Seite wird - ein sol¬
cher „Bettel " abgelehnt und gleichzeitig wieder
Beschwerde geführt und gejammert , daß Zwickau
aussällt . Wir könnten ebenso ausrusen wie der

„Vorwärts " . Und siehe da , der Bettel wird ab¬

gelehnt und doch möchten sie ihn gerne haben .
Abgesehen davon , daß cs sich nicht nm rein sozia¬
listische Bezirke handelt , welche die Bewilligung
zur Auszahlung der Unterstützung für Ausge -
stoucrte erhalten . ES kann gewiß nicht behauptet
werden , daß der Bezirk Reichenberg >tnd Gablonz
sozialdemokratische Bezirke sind oder daß Mähr . »
Schöuberg ein ausgesprochener sozialdemokrati¬
scher Bezirk ist , sondern eS ist einfach so, daß
der Deutsch - Gabler Bezirk ein landwirtschaftli¬
cher Bezirk ist und nur ganz wenig Industrie
in Zwickau in Betracht komnit . AuS diesen
Gründen dürfte der Deutsch - Gabler Bezirk aus¬

gelassen wordcit sein . Konsequent wäre eS, wenn
die Kommunisten in Reichcnbcrg , Gablonz nnd

Mähr . - Schönberg einfach diese » Bettel nicht an¬

nehmen würden .
_ _ _ _ _ _

Finanzielle Schwierigkeiten der

kommunistischen Partei .

Wir haben bereits darüber berichtet , daß
die K. P. C. nicht in der Lage war , am 1. Jän¬
ner den beiden Bergarbeitersekretären in Kladno

| bad Gehalt auszuzahlen und daß sie diese bei -
'

oen alten Sekretär «, alte Vertrauensmänner der

konnnunistischen Bergarbeiterbewcgung , entlassen
! hat . Auch das Zentralorgan der kommunisti-

schcn Partei befindet sich in einer schweren
Krise . Es braucht zum 10 . Jänner Geld , um
Druckerei schufen zu bezahlen nnd deswegen
soll bis ztt diesem Tage in allen Zellen eine
Kontrolle durchgeführt werden , ob alle Funk¬
tionäre und Mitglieder das „ Rude pravo " oder
de » „Rtckch Beöernik " oder wenigstens die

SonntagSauSgabe des „ Rude pravo " beziehen .
In jeder Zelle soll auch ein Koiporteur bestimmt
werden , damit der Absatz vergrößert werde . Den

Organisationen wurde gleichzeitig vorgeschrieben ,
daß Unterhaltungen nur zu Gunsten deS Preß¬
fonds stattfinden dürfet «. Wie das „ Narodni

Osvobozeni" meldet , sollen den Sekretären und

den übrigen Angestellten der kommunistischen
Partei am 1. Jänner der Gehalt nicht auSße-
zahlt worden sein . DaS hat seinen Grund darin ,

daß die finanzielle Unterstützung auS Moskau

um die . Hälfte herabgesetzt wurde und daß 22

Abgeordnete am 1. Jänner keine Diäten be¬

kamen .

Fvr die vollttche Amnestie in

Frankreich .
( P. G. ) Bekanntlich haben vor einigen Tage »

die französischen Abgeordneten Herriot , Daladirr ,

Marin und Mandel beim Ministerpräsidenten inter¬

veniert , um die Amnestierung des französischen

Royalistenführers Löon Daudet dnrchzufctzen , der

nach Belgien geflohen ist. Die fratizösischen Sozia¬
listen nahmen das zum Anlaß , die Amnestie

aller politischen Verurteilten und

Gefangenen zu fordern . Im Namen der siyia »
listischen Fraktion hat daher MariuS M o u t e t eine

Interpellation „ über die Absichten der Regicnmg
hinsichtlich der Begnadigung von Lson Daudet und

die Amnestie für die politisch Berurteilten in Frank¬

reich und in den Kolonien " eingebracht .
An der Kammersitzung vmn 26. Dezember be-

gründete Dloutet seine Interpellation und sagte , daß
die Sozialisten nichts gegen die Begnadigung Tau -

dets einzuwenden hätten , daß sie aber fordern

müssen , daß die Gnade der Regierung nicht nur

gegenüber Rechts , sondern auch gegenüber Links

wirksam werde . „ Der Kammer ist anläßlich der

Verurteilung in Elsaß und Lothringen ein Amnestie
entwurf vorgclrgt worden . Unser Genosse Uhry

hat einen Bericht erstattet , der den Text dieses Ent¬

wurfes erweitert und ausdrücklich auch das Delikt

umfaßt , dessentwegen Daudet verurteilt worden ist .
Aber wenn Daudet allein begnadigt wird , dann

muß daS als rin Akt politischer Engherzigkeit er¬

scheinen . Diese Debatte muß zur Folge haben , daß
der Amnesticentwurf mit Zustimmung der Regie -
ruirg aus die TageSordnunng gesetzt wird . Wir ver¬

langen von ihr Gerechtigkeit für alle , ohne Bor¬

recht für irgendwen . An seiner Tat werden wir

erkettnen , ob der Ministerpräsident der Führer einer

Regieung der Reaktion ist oder nicht . "
Tardieu antwortete , daß die Regieritng ei »

Projekt für die Amnestie für Elsaß - Lothringe » ein¬

bringen werde , daß aber das Recht der Begnadigung
tmr dem Präsidenten zuftehe und das Parlament
nicht in dieses Vorrecht des Präsidenten ciugreifen
dürfe . Trotz der Proteste der Sozialisten wurde

darauf mit 308 gegen 266 Stimmen von der reak -
tionären Majorität die Vertagung dec Interpel¬
lation beschlossen.

Der sozialistische Abgeordnete Uhry verstand
es jedoch , trotzdem eine Behandlung der Amnestie¬
frage zu erzwingen . Er beantragte , daß die Kam¬
mer beschließe, den Bericht über die Amnestie sobalo
wie möglich zu behandeln und die Regierung aus -
sordere , in der Zwischenzeit dringend und großzügig
die Begnadigung der in deut Bericht behandelten
Personen vorzuschlagen . Tardieu wußte gegen diesen
Antrag nichts vorzubringen und so wurde er in
offener Abstimmung zum Beschluß erhoben .

KM » über die Bolschewiken .
3n Briefen an feine Frau

In London ist vor kurzent ein Band Briefe
erschienen , die der Sowjetdiplotnot Krassin in

seinen letzten Lebensjahren' seiner Frau geschrie¬
ben hatte . ( Leonid Krassin , sei » Leven und sein
Werk , von feiner Frau Ljubow Krassin , Lon -

dou 1929 ) . Für die Beurteilung der Bolschewiken
und der führenden Persönlichkeiten unter ihnen

sind Urteile aus der Feder eines so klugen Man¬

nes wie Krassin zweifelsohne von großem In¬
teresse . Alles Parteimitglied , kannte er Men¬

schen und Verhältnisse wie kaum einer . Daß

Krassin sich von vornherein sehr skeptisch der

Politik seiner engeren Parteigenossen gegenüber
verhielt und daß er auch in den späteren Jahren
verschiedentliche Differenzen mit ihnen hatte ,

ist ja kein Geheimnis . Daß er sie aber derart

vernichtend beurteilte , wie dies auS

feinen Briefen hervorgeht , hat man doch nicht

ahnen können .

Wenige Tage vor der bolschewistischen Re¬

volution heißt eS in einem Briefe :

„ Die Idioten , die sich Revolutionäre

nennen , paradieren noch immer auf den Haupt¬

straßen , schwätzen und verunreinigen den Bo¬

den mit Schälen von Sonnenblumenkernen . Die

Lust ist mit Anarchie geschwängert , das macht

selbst dl « Bolschewiken nachdenklich Die Massen ,
auch die „Genossen Proletarier " , verhalten sich
von Tag zu Tag gleichgültiger gegenüber der

Politik . "
Ungefähr in die gleiche Zeit fällt ein ande¬

rer interessanter Brief Krassins . Es heißt darin :

„Alles bestärkt mich immer mehr in der

Ueberzevgung , daß noch viele Jahre vergehen !
werde », ehe man In der Lag « sein wird , das ruf » I

fische Volk zivilisiert zu nennen . Dank dem Za - l
riSmus sind die Volksmassen verbittert und I

durch und durch verroht . Erst wenn es gelingen
würde , zwei Generationen in gesunden Verhält¬

nissen aufzuzichcn , würden wir unS vielleicht so

benehmen , wie cs anständigen Leuten

ziemt . "

Und zwei Monate nach dem Sieg der Bol -

schewikcn schreibt Krassin an seine Frau :
„ Ich muß gestehen , die Bolschewikett tun

alles , um zum Widerstand gegen sich aufzurcizen .
Ich habe ihnen gesagt , daß ich ihre Taktik für
selbstmörderisch halte und daß ich erst dann an

eine organisatorische Arbeit , sei eS auf dem Ge¬

biet des Handels , sei es im BcrkehrStvcsen , heran¬
treten werde , wenn die politische Struktur deS

Landes eine Zusammenarbeit sämtli¬
cher demokratische » Grtippicrungen er¬

möglichen wird . "

Krassin hat sich schließlich überreden lassen ,
am Aufbau Rußlands mitzuwirken . Wie er aber

Lenin beurteilte , ergibt sich aus einem Brief vom

Mai 1918 . Er sagt da :

„ Lenin hat ost sehr interessante Ideen . Oft

aber sind sie wieder ganz kiudifch . . Die soge¬
nannte Arbeiterklasse ist durch die Illusion , als

wäre sie aus einem Sklaven zum Herrn der Si¬

tuation geworden , demoralisiert . Man muß ge¬

stehen , daß die Bolschewiken mit ihren Phan¬

tastischen Plänen von einer sofortigen Ver¬

wirklichung des Sozialismus den Weg zur Zer¬
störung des Landes beschritten habe ». Die

verschledcneit Posten werde » mit Menschen be -

setzt , die für sie vollkonmten ungeeignet sind , nicht

letten mit Nichtstuern , selbst mit ausgesprochenen
Gaunern , in de » meiiten Fällen mit Igno¬
ranten , die , um ihre Existenz zu rechtfertigen ,
Pläne aus den Fingern sangen . Wendet man sich

an diese Leute mit irgendeiner Frage , deren Bc -
antwortttng mit einer gewissen Verantwortlich -
kett verbunden ist, so wälzen fic die Arbeit sofort
auf jemand anderen ab , bloß , um deu unauge
nehmen Fragen aus dem Weg zu gehen . T s ch i -

tscherin wetteifert in seinen Fehlern mit

Trotzki . . . "
Der im Jahre 1922 unter Vermittlung

Krassins zwischen der russischen Regierung nnd

Urquart abgeschlossene Vertrag verursachte bei
ihm einen Anfall von Verzweiflung :

„ Ach verliere jede Hoffnung . . Wieder sind
alle meine Bemühungen , meine ganze Arbeits¬

energie umsonst gewesen — eine kleine Gruppe
von Eseln und Dummköpfen hat meine
Arbeit vernichtet , ähnlich , wie ein Kind mit
einem Grist das feine Spinngewebe zerstört . "

Der Vertrag wurde nicht ratifiziert , Krassin
reichte seine Demission ein , sie wurde nicht an¬

genommen .
Int Juli 1923 , also ungefähr zu derselben

Zeit , als die Kontintern eifrig bemüht war , ihre
„ Weltrevolution " in Deutschland mit Hilfe der

deutschen Kommunisten zum entscheidenden Sieg

zu führen , schrieb Krassin ans Moskau :

„ Wie gewöhnlich , befindet sich hier alles im

vollen Chaos ; die Regierungskreise tun aber

das ihrige , um die Lag « noch zu verschlimmern . "

Nach der kommunistischen GoschtchtSlcgcnde
besteht eine der vielen Verrätercien der Sozial¬
demokratie darin , daß sic im Jahre 1923 „ den
Sieg der Weltrevolution verhinderte " . Was die¬

ser Sieg und die DeSorganisierung der Wirt¬

schaft nach mssischvm Muster für die Arbeiter¬

klasse bedeutet hätte , kann man den Briefen Kras¬

sins cntnehnten , der zur Zeit s - itws L- b - ns ^ deu

Bolschewiken alü ihr erster Wirtschaftssachver¬
ständiger gegolten hat .
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Tagesneuigkeiten .
9er Prozeß gegen die rjchcrwouhen -

Wcher .
Berlin , 6. Jänner . Vor dem Schöffengericht

Berlin - Mitte begann Henle früh der große Prozeß
gegen die sogenannten TscherwontzenMscher . Fast
teder Angeklagte hat seinen eigenen Verteidiger .
Das Auswärtige Amt und andere Zentralbehör¬
den haben Beobachter zu dein Prozeß entsandt .
Der Hauptangeklagte ist der 42sährige Georgier
Karumrdse , der vor dem Krieg Lehrer in
Georgien tvar , dann die nationaldcmokralische
Partei mitbegründete und Mitglied der georgi .
schen Nationawersannnlnng war . Nach der Okku¬
pation Georgiens durch die Sowjets kam er im
Jahre 1921 nach Tentsckland . Er behauptet , daß
er auf Gnrnd von Verbindungen mit verschie¬
denen einflußreichen Personen iir Deutschland für
ernxunabhängiges Georgien werben wollte , doch
fei damals in der Inflation nichts zu erreichen
gewesen. Später faßte er den Plan , falsches
ruffisches Geld hcrzustellen und eü gegen
die Sowjetrcgierung zn verwenden . Er fand
Hilfe bei dem Besitzer einer Dnickcrei in Mün¬
chen, cinein völkischen Bnchhändler in Fratlkfurt
anl Main und einem Pavierfabrikanten . Es
wurde auch niit der Fabrikation begonnen ; der
Betrug wurde aber aufgedeckt , bevor größere Be¬

träge in Unilauf gesetzt werden konnten .
Bei der Aufdeckung hatte die komnuniistische

Presse behauptet , daß georgische Sozialisten daran

beteiligt gewesen seien . Eü steht jedoch fest und
wird sich int Laufe der Verhandlungen sicher
noch erhärten , daß davon keine Rede sein kann .

9ie Kalenderreform in der Sowjetunion
AuS Moskau wird berichtet : Den wissen¬

schaftlichen Instituten und den Regierungsorga -
nen der Sowjetunion gehen in der letzten Zeit
. zahlreiche Vorschläge und Anregungen zu der m

Hinblick auf die Anforderungen der fünftägigen
Arbeitswoche geplaMen Kalcnderreform zu . Der

Ausschuß der staatliche » PlanwirtschaftSkommis «
ston hat mehr als 100 dieser Projekte gesichtet
und ist zu dem Ergebnis gelangt , daß eü am

Zweckmäßigsten wäre , de » zur Zeit geltenden
grl »orianischen Kalender den neuen Lebens - und

Arbeitsbedingungen anzupassen . Danach soll die

Zeitrechnung mit der Oktoberrevo¬
lution beginnen , der Jahresanfang
auf den 1. November festgclegt werden . So¬
mit würde die Zeitspanne vom 1. November 1929
bis zum 1. November 1990 als das dreizehnte
Jahr , der Zeitraum 1980 - 81 als daü vierzehnte
Jähr ufw . bezeichnet werden . Ein Jahr wird nach
wie vor 365 bezw . 366 Tage und zwar 360 A r »

beitütage und fünf revolutionäre

Festtage zählen . An diesen Festtage » feier »
ässe Wentätigen , unabhängig von ihren sonst ! -
gen Ruhetagen , die jeder Arbeitende » ach
je vier Arbeitstagen genießt . Das Ar¬

beitsjahr ( 360 Tage ) zerfallt in vier Quartale
mit je 90 Tagen , jedes Quartal in drei Monate
mit je 30 Arbeitstagen . Dein Monat Februar
werden zwei Tage ongehängt , die den Monaten
Jänner und März entnommen werden . Die rcvo -

- lutionären Festtage werden so verteilt , daß sie
stets mrf den 31ten Tag des Monats fallen . Die

Zahl und Benennung der Monate bleibt unver -
andert . Jeder Monat wird in drei Dekaden

m i t i e z c h n T a g e n in s e ch S W v ch e n m i t

je fünf Tagen eingeteilt . — Tas Projekt
wird der breiten Sowjctöffentlichkeit zur Diskus¬
sion gestellt . ( Taß. )

Streit um eine versalzene Suppe .
Ein interessanter Schadenersatzprozetz .

DaS Kreisgericht in T r o p p a u hatte sich
dieser Tage mit einem ganz merkwürdigen
Schadenersatzprozetz zu befassen . Ein Privat¬

beamter auü Brünn weilte vor einigen Jahren
in dem schlesischen Kurort L i n d c w i e s e zur
Kur . Nach der Vorschrift des Arztes durfte er
keine gesalzenen Speisen zu sich nehmen . Am
letzten Abend seines Aufenthaltes ließ er sich in
einem Restaurant eine Suppe geben , die nach
seiner Behauptung st a r k gesalzen war . In¬
folge der wochcnlangen Entwöhnung soll sich
nun nach seinen Angaben der Salzgennß äußerst
schädlich bemerkbar gemacht habet ». Er will eine
Magen - und Darmerkrankung und in¬
folgedessen eine S ch w ä ch n n g der Füße er¬
litten » nd schließlich davon Plattfüße be¬
kommen haben . Er klagte nun den Restaurateur ,
dessen Frau und den servierenden Kellner au
Leistung eines Schadenersatzes in der Höhe von
nicht weniger als 350 . 000 tschechischen Kronen
( 15 . 000 Mark ) ein , da der Genuß der versalzenen
Suppe eine langwierige Behandlung seitens der

ersten ärztlichen Kapazitäten und einen jahre -
lairgen Verdienstentgang zur Folge gehabt habe .

Der beklagte Restauratenr bestritt , daß die

ominöse Suppe tatsächlich gesalzen war und

stellte die Behauptung auf , daß der Kläger schon
vor dem Genuß der Suppe Plattfüße gehabt
hätte . AuS diesem Grunde lehnte er jedweden
Schadenersatz ab .

DaS Gericht legte zunächst zwei ärztlichen
Sachverständigen die Frage vor , ob eine gesal¬
zene Suppe selbst unter den geschilderten Um¬
ständen überhaupt die vom Kläger behaupteten
Wirkungen nach sich ziehen könne . Da die ein¬
vernommenen Sachverständigen diese Frage mit

Entschiedenheit verneinten , wies das Gericht das

Klagebegehren mit der Begründung vollkommen

ab, daß zwischen dem Genuß der Suppe , selbst
wenn sie tatfächlich gesalzen gewesen sein sollte ,
und dem Lewen des Klägers keinerlei Kausal¬
zusammenhang konstruiert werde » kann .

Der Kläger , der damit absolut nicht zufrie¬
den war , erklärte , an die höhere Instanz appel¬
lieren zu wollen .

Explosion Im Sprit - Werk .

Kehl ( Baden) , 6. Jänner . Im Sprit - Werk
der Firma „Trick-Zessstoff " ereignete sich Sonn¬

tag äbcnd eine Explosion , welche die Innenein¬
richtung sowie das Dach des Werkes vollständig
zerstörte . Drei Personen erlitten schwere Verlet¬

zungen . Der schwer verletzte Sprit meister
ist feinen Verletzungen erlegen . Der

Zustand eines Ingenieurs ist hoff¬
nungslos . Die Etplosion erfolgte im . Haupt¬
raum des Werkes , wo ein « Dcstillierblasc
m i t 4000 Liter Methylalkohol explo¬
dierte . Der Materialschaden ist noch nicht zu
übersehen .

Die Hausgehilfin gehl mit der kranken

Dienstgeberin in den Tod , Die 56jährige Ge¬

mischtwarenhändlerin Mathilde Domarle in

Wien , die infolge einer Lähnruug seit etwa fünf
Jahren ans Bett gefesselt loar und furchtbare
Leiden zu ertragen hatte , sowie ihre 23jährige
Hausgehilfin Anna Ferchländer , die , wie
aus einem AbfchiedSüriefe hervorgeht , die Leiden
ihrer Dienstgeberin nicht mehr länger ansehen
konnte , haben sich Sonntag nachts gemeinsam mit
GaS vergiftet .

Deutsch - englisch «" AuStauschkonferenz . „ Daily
News " zufolge wird jetzt zwischen Vertretern

deutscher » nd englischer Lehrerver¬
bände in London eine Konferenz abgehalten ,
auf der der Austausch von Lehrern » nd Schulen » ,
gegenseitiger Ferienbesuch und ähnliche Fragen
erörtert lverden .

Verhaftung eines dreifachen Mörders . Nach
einem Telegramm der „MontagSPost " aus

Athen hat die Polizei in Griechisch -Mazedo¬
nien den bulgarischen Bandenführer
U z u n o w nrit einem Mitglied « seiner Bande

verhaftet . Uzurow hat drei bulgarische

CerichtSbeamte ermordet und verschie¬
dene Attentats versuche auf - den
Orientexpreß verübt . Wie der „ Montag -
Morgen " meldet , soll die bulgarische Regierung
bereits de » Auslieferungsantrag gestellt haben .

Ein Schrffrl - HauS abgebrannt . In der Ge¬
meinde A ch d o r f in Baden ist in der SainSiag -
uacht das bekannte Scheffelgasthaus ,Lur
Lind e " abgebrannt . Tas Feuer tvar in einem
angebauten Amvcse » ansgcbrochen , das gleichfalls
ein Opfer der Flammen wurde . Bei dem Brande
des Gasthauses , das den Mittelpunkt der über
ganz Deutschland verbreiteten Schellelgemeinde
tvar , sind wertvolle Erinnerungen an
Scheffclverloren gegangen .

Glimpflich abgelaufen . Sonntag nachmittag
fuhr eilt Wagnr der Linie der Wittenöcrger Stadt -
omnibuS - Gesellschast , die den Verkehr zwischen
Wittenberge und Weisen vermittelt , auf der Wei -
seiicr Chaussee infogle Versagens der Ste >ler >mg
gegen einen Baum . Nmc durch die Geistesgegen¬
wart des Fahrers , der am schwersten
verletzt wurde , blieben die Jirsassen vor einen »
Sturz voir der hohen Ebansseeböschung betvahrt .
Der Anprall gegen den Baum tvar so stark , daß
12 Insassen des Wagens verletzt wurden .
Mit Hilfe von . Kraftwagen brachte mail die Ver¬
unglückten sofort in das Wittenberger Kranken «
haus . Die Verletzten I ) aben hauptsächlich Schnitt -
tvundetk , Hautabschürstmge », Arm - inid Bein¬
brüche davongetragen .

Durch den plötzlichen Rückgang der Silber -
Preis « auf den Weltmärkten ist t »i Mexiko ein «

sehr ernste Lage cittstandcn . Der Präsident
des staatliche » Äruvenamtes erklärte , daß inner¬
halb dreier Monate wenigstens 7000 Ar¬
beiter entlassen werden müßten , wenn
sich die Silberpreisc nicht besserte ». Mexiko pro -
duzien durchschnittlich 100 Millionen Unzen Sil -
ber im Jahre ( eine Unze ist zirka eilt Zweinnd -
dreißigstel Kilogramm ) .

Die Prager Papageirnkranken . . Tie zivei an

Psittakose erkrankten Prager befinden sich noch
immer m Lebensgefahr . Das Befinden des
Mannes hat sich ztvar einigermaßen gebessert , der
Zustand der Frau ist jedoch noch iimner äußerst
besorgniserregend . Neue Erkrankungsfälle sind
nicht zu verzeichnen . Zu einer Bennrnhignikg ist
daher kein Anlaß vorhanden .

Ein Irrsinniger als Bilderstürmer . Aus
einer ostbulgarischen Irrenanstalt - in der Nähe
voii Sliewno ist vor einigen Tagen ein als bc -
onder ' rabiat bekannter . Kranker enttvichen . Bald

trafen ihn seine Wärter in einer der beleb »
testen Straßen der Stadt . tllls der Irrsinnige die
Verfolger erblickte, riß er einem Straßenarbeiter

die Hacke aus der - Hand und bedrohte die Wärter .

Schließlich glaubte er sich innzingelt , flüchtete in
eine offen stehende Kirche , di « er von iünen ver¬

riegelte und verbarrikadierte . Noch bevor die Tür

gesprengt werden konnte , hatte sich der Verfolgte
irr die Sakristei begeben und die dort herumlic -
genden Popentalare angelegt . Jetzt griff er wieder

jkc Hacke und zertrümmerte sämtliche Altarbil¬
der , Schnitzereien »nid Lampen . Erst noch Her -
beiruflmg eines starken Polizeiaufgebotes konnte
der wilde Mann »»schädlich gemacht werden . Der

ailgerichtctr Schaden beziffert sich auf 100 . 000
Lewa .

Die deutschen Nußlandbauern , die in den
Lagern Mellen und Prenzlau untergebracht sind
(saft 3000 Menschen ) , werden von der nächsten
Woche ab nach Kanada und Brasilien
a b t rä n S p o r t i e r t werden .

'
Dr . Rumplers 10. 000- PS- Flugteua . lieber

die Pläne des deutschen FlugzeuHsonsttukteurS
Dr . Rumpler für di « Erbauung eines Riesen -
luazeugeS , das den Dornier Do . X. an Größe
»och übertreffen und bei 35 Mann Besatzmig 135

Passagiere befördern soll , werden durch Meldun¬

gen aus Amerika näher « Einzelheiten bekannt .
Das Rumplersche Riesenflugzeug soll zehn Mo -
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tor « zu je 1000 PS , insgesamt also 10 . 000 PS
haben , gegenüber den 4000 PS von Do . X. Die
Motor « sollen im rückwärtigen Teil des Flügels
untergebracht werden , wo sie die Druckpropeller
treiben . Im vorderen Teil des Flügels sollen di «
Passagicrkabinen und die UnterkunftSraume für
die Beniannuna eingebaut »»erden . Di « Pass «
gicrkabinen solle » für je 6 Sitz « eingerichtet und
mit einem Glasdach versehen werden : nach vor¬
wärts ist ebenso em Ausblick vorgesehen . Von
dem rückwärtigen Teil des Flügel «, wo sich die
Motoren befinden , soll dieser Teil des Flügels
durch einen besonderen Gang , eine Art Prome -
iradendeck , getrennt sein . Die Benzintanks hat Dr .
Rumpler in seinen Plänen in die Schwinrmtanks

' verlegt .
Der Mörder nach zehn Jahren verhaftet .

Am 10 . August 1919 wurde der 69jährige Nacht¬
wächter Hatbritter in Unterjanuch bei Plan , der
zwei Einbrecher überrascht hatte , durch einen
Schliß in die Brust getötet . Die Täter konnten
damals nicht miSgeforscht werden . Vor einiger
Zeit wurde ei « gewisser Rudolf Müller bei

Luditz verhaftet , der eingestanden hat , diesen
Einbruch dainalS mit Anton Utschig aus
Karlsbad verübt zu haben . Utschig habe den

Nachtwächter erschossen. Utschig wurde nun in
Kassau in ' Oberbayern verhaftet .

Rache der Verbrecher . Tas energische Ein¬

greifen der Polizei von Dctroit ' l - at die organisier¬
ten Berbrcchevbanden zu einer Gegenaktion ver¬
anlaßt . DaS evst « Opfer der Rache der Uittcrwekt
ist der Inspektor Henry Garvi » der Tetroiter

Polizei geworden , auf den in einer der belebte¬
sten Straßen der Stadt ein Attentat verübt
wurde , wobei der Inspektor schwere Verletzungen
erlitt . Außerdem wurde ein unbeteiligtes elfjäh¬
riges Mädchen von umherirrenden Kugeln so
schwer getroffen , daß an ihrem Aufkontinen ge¬
zweifelt wird . Inspektor Garvi » befand sich auf
einer Dionstfahrt , als sein Wagen in einer Haupt¬
straße von einem mit mehreren Personen besetz¬
ten schweren Auto überholt rorrrdc , dessen Insas¬
sen ans Revolvern und Gewehren ein wahre «
Schnellfeuer auf den verhaßten Beamten cröff «
iieten . Infolge der Schießerei bemächtigte sich der
Passanten eine Panik uraltes stürzte sich dek -

lungsuchend in die Häuser . In der allgemciuen
Verwirrung sichren die Verbrecher mit . großer
Geschtvindigkeit davon und entkamen unerkannt .

Ein ungewöhnlicher Diebstahl . Ein Nerv
Porter Diamantcichändler hatte ein besonders
kostbares DiamantenhalÄxmd ausgestellt , da «
einen Wert von 50 . 000 Dollar hatte . Es wurde
auch entsprechend bewacht . Eine « Tages erschien
ein gutgekleideter junger Mann im Laden > md

ersuchte , das Halsband ansehen zu dürfen . Er

prüfte cS genau und ivolltc dann »»och eine eben¬
falls sehr schöne Brosche , die in der Auslage tvar ,
sehen . In der Sedmde , die der Geschäftsinhaber
und sein Angestellter brauchten , tvar daö wert - ,
vollc Halsband verschwunden . Große Aufregung . -
Der junge Mann eMärte , es nicht zu habe » iliid

lieh sich von der sofort alarmierten Polizei un¬
tersuchen . Das ganze Geschäft wurde abgesucht .
Das - Halsband tvar unauffindbar . Der Ladenin -
haber begab sich mit dem verdächtigen jungen
Mann und mehreren Kriminalbeamten auf die

Polizei . Auf der Straß « herrschte ein großer Auf¬
lauf und Vorübergehende erkundigten sich, tvaS

foschchen sei. Auch die Untersuchung auf der näch¬
ten Wachstube ergab nichts , daS Halsband blieb

verschwunden » nd der junge Mann drohte dem

Juwelier mit der Schadenersatzklage . Später
würde daS Halsband bei . Hehlern entdeckt . Es stellte
ich heraus , daß der junge Mann das . Halsband
> em Juwelier l » die Rocktasche gesteckt hatte und

mit seinen Kompliren vereinbart hatte , daß sie
es aus der Tasche des Julvelicrs während des
Gedränges , das sich auf den » Wege zur Polizei
ergab , stehlen sollten . So geschah alles programm¬
mäßig . Den Besitzer des Halsbandes hat die Po¬
lizei nattirlich nicht durchsucht .

Ei >tr ««benms Antzimtzs .
Max Barthel , Deutschlands bedeu¬

tendster proletarischer Dichter , vor Jahren der

glühende Bekenner zu Rußland , der begeisterte
Sänger der ruffischeir Revolution , kehrte dem

Bolschewismus dann als einer der ersten Ent¬

täuschte » und Bekehrten den Rücken . Uebcr seine
schmerzlichen Erlebnisse , über die Ursachen seiner
inneren Wandlung hat er lange Zeit geschwie¬
gen . Nun legt er das Bekenntnis zur Umkehr
ab . Ein autobiographischer Roma » „ B l o ck-
haus an der Wolga " , der freilich in der

Form mehr Autobiographie als Roman , aber
eben darum als Dokument wertvoll ist (erschie¬
nen im Verlag „ Ter Freidenker ", Berlin SW. ,
89 , geb. 4 Mark ) , enthält , cmgeschlossen in eine

kurze Rahmengeschichte , die Erlebnisse deö deut¬

schen Schriftstellers Otto Glarus , in deni
man unschwer Barthel selbst wiedererkenut .

1920 , als die Kanonen der Roten Armee
vor Warschaii donnerten , in der Krim die weiße
Armee Wrangels in Schach hielten , im Osterl
die Kontrerevolution liquidierten , ging mit
anderen Ausländern — unter denen einige recht
lebendig gezeichnete Typen siiid — Otto Glarus ,
der Held der Barthelschen Erzählung , nach Ruß¬
land . Er erlebt den Kongreß der Drittelt Inter¬
nationale in Petrograd , siebt und hört L e n i u,
spricht mit ihm, steht im Banne der größten
Persönlichkeit der Zeitgeschichte . Dann verliebt
er sich in das goldene Moskau , die Stadt am
Rande der europäischen Welt , die Stadt großer
Historie und lebendigster Gegenwart . Es folgen
die Propagandareise der Telcaierten in die
Ukraine und in den llrr ' . Dienst bei der „ Inter¬
nationalen Brigade " in Minsk, Liquidation des

polnischen Krieges und die beginnende Ernüch -
teruna .

Wie dies « Ernüchterung sich gegen
Hemmungen und Widerstände in der Seele oes

begeisterten Revolutionärs Bahn bricht , wie
»ins die Erzählung von den Kämpfen des Otto
Glarus den Zwiespalt miterleben läßt , der uns
alle einmal starker oder schwächer bedrückte , das

ist das Wesentliche des BucheS . Barchel rechnet
nicht mit der Wirtschaftspolitik der Soivjets ab,
er kritisiert nicht die Verfassung , die Dekrete ,
diese oder jene Linie und Plattform . GefühlS -
mäßiger Revolutionär , der er tvar und ist , hat
er die Zänkereien um Worte immer gehaßt , hat
er sich nie um theoretische Streittgkeiten geküm¬
mert . Zweierlei bedrückt ihn von den ersten
Tagen an : der Widerspruch zwischen
dem Elend der arbeitenden Massen und
der Phrase der siegreichen Revolution ( bald
auch der zwischen Massenelend und Glanz der

Sowjetbourgeoisic , die Kaviar ißt , während
Bauer » und Arbeiter Brot darben ) , und die
Methoden der politischen Polizei .

Airs Barthels freimütigen Bekenntnissen er¬

fahren wir auch , tvaS die Delegierten und Aus¬
länder verführte und trotz besserer Erkenntnis

zum Vorspann der bolschewistischen Propaganda
machte . ES ist einerseits die großartige Regie
der Revolution , die Festspiele und Thea -
terauffiihrnngen Tausender vor Zchntansendcri ,
die Meeting , die Kongresse , andererseits ist es
die Hoffuung der russischen Bevöl¬

kerung auf die tvestlichen Erlöser . Da stehen
sie vor hungernden Bauern , denen kein Haus ,
kein Pflug , kein Getreide blieb , und hören den

Hilferuf der gemarterten Volkes , daS vom

Weste » die Revolntio » und damit Maschinen ,
| Brot , Hilfe erhofft ; sie versprechen diese Hilfe, sie

des Otto Glarus hängen bleibt , da ist der wider¬
liche Tschekist Siebenhaar , ein kalter Be -

rufshenker : „ Er war ein Mairn ohne Gewissen .
Er hatte sicherlich auch auf der andern Seile

spioniert . " Und Glarus ' Frau fragt : „ Singt
dieses Schwein auch die „Internationale " ?

Im Blockhaus an der Wolga endet der Weg
der Erkenntnis . Glarus selbst wird von Sieben¬

haar und Katja denunziert , verhaftet, erst nach
langem Hin und - Her freigegeben . Er kehrt
nach Deutschland zurück . Er überblickt den Jrr -
tveg :

„ Wir haben für den Krieg geschtvärmt , um
den Friede » zu erkämpfen . Wir haben gelogen ,
um eine Idee rein zu erhalten , aber Luge ist
Lüge , und tausendfache Lüge ist rwch immer
keine Wahrheit . . . Die Opfer klagen uns an .
In unseren Fußspuren haben sich die Tränen¬
bache und Blutauellen einer gequälten Mensch¬
heit gesammelt . Gewalt , mein Kind , läuft mit
blutigen Füßen . Laß dich nicht voit de » falschen
Propheten verwirren , die verkünden , man könne
die Freiheit oder das Glück mit Gewalt und

Geißelhieben in die Herzen einpettschen!"
Ohne überflüssiges Beiiverk , in . knapper

Form , die nur das Selbsterlebte und Durch¬
litten «, keine theoretischen Betrachttlngen und
keine fachsimpelnde Krittk faßt , zeichnet Barthel
das Bild des neuen Rußland . Kein Bild Blut
in Mut , oder Schwarz in Schwarz . Es hat auch
feine Lichtseiten . Es läßt erkennen , wo Neues
»rächst und wo das Gesetz des Lebens waltet : in
der einfachen , »mtürlichen Erotik etwa . Aber ein
Bild / das Rußland , daS Märchenland der fäl¬
schen Propheten , entzaubert , tveil einer es zeich¬
nete , der selbst verzaubert war und jahrelang

, gegen den narkotischen Rausch der Verzauberung
Erlebnis mit Katja , an dem ein Stück Herz| kämpfen mußte ! Fr .

wollen nicht enttäuschen , sondern beglücken , sie
entzünden am Anblick der Leiden Rußlands
ihren revolutionären Willen , sie glauben in

solchen Augenblicken an die Möglichkeit der

nahen Revolution und reden mit feurigen Zun -

?en
das , was die Masse von ihnen hören will ,

tachher kommt schoss nach den ersten Kundge¬
bungen der Katzenjammer, die, ErkennttliS des

falschen Spiels , das die Regierung mit den Mas¬
sett treibt und zu dem sie helfen . Aber jahrelang
reißt sie die glühende Begeisterung für die

Revolution , die Bewunderung für Seit Herois¬
mus des russischen Volkes , die Achtung vor der

Kraftentfaltung des ReginreS wieder zu neuen
Komödien fort . ES bedarf erst der nüchternen ,
mahnenden , kritischen Sttmme der Frau , um
GlaruS völlig zu bekehren, um in ihm den Ekel
vor der fragwürdigen Komödie zu steigern .

Lstl Odessa , Minsk , in Smolensk
iutd Moskau kreuzen widerliche Typen der
neuen Macht seinen Weg: - Abenteurer . Speku¬
lanten , Tachenierer wi « „Goldenberg ", hinter
dem man einen ganzen , auch hierzulande leicht
kenntlichen , Typ von Apparatschiks vermuten

darf , kaltschnäuzige Berufsrevolutionäre und
iinnier wieder Spitzel , Polizisten und tvieder

Spitzel . Man bespitzelt" Beamten , Offiziere ,
Acrzte , ausländische Delegierte und natürlich
auch die Spitzel selbst . Man schickt den „Genos¬
sen " aus dem Westen die Spitzel aitf die

Reise nach und man schickt sie ihnen i n s
Bett . Denn zu den erfolgreichsten Werkzeu¬
gen der Tscheka gehören hübsche
Mädchen , di « in den geheimsten Stunden der
Hingebung nüchtern genug bleiben , rtm beim Ge¬
liebten Abweichungen von der richtigen Partei¬
linie feststellen zu können . Da ist ein persönliches
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Von Äötzschenbroda ans schickte er nnter dem Na¬

me » Otto von Bernet zahlreiche Romane und Dra¬

men in die Welt . Hier in Kötzschenbroda gründete

er auch seine ReligionSgrsellschast der Gralsritter :

wie er sagt , auf philosophisch-wissenschaftlicher Grund¬

lage . Deine spezielle Aufgabe wäre »ach seiner Mei¬

nung die Vorbereitung der Menschen auf den Him -

mel . AIS Inkarnation des GralSritterS Abdruschin
wäre er hierfür besonders geeignet .

In Schloß Vomperberg bei Schwaz wurde diese

Vorbereitung im großen betrieben . 180 . Mitglieder

zählt die Gralsritterschaft , di « sich selbst durch das

Trage » eines goldenen Kreuzes auSzeichnet , das

zwar nur aus Messing , aber eben sehr heilig ist .

Biele der Gralsritter sind ehemalige Offiziere ; die

meisten stammen auS Süddeutschland und Sachsen .

Die Gendarmen , die mit der Aufklärung der nicht

nur kuriosen , sonderil auch , kriminellen Sache beauf¬

tragt worden waren , fanden die In der Gralsburg

versammelten Ritter in einer schwarz verhangenen
Halle sitzend. Eine Kristallschale spendete mattes

Licht . In glänzender Rüstung stand auf erhöhtem

Podest Ritter Abdruschin aus Kötzschenbroda um

sang den Gästen sein heiliges Lied . . .

Die Gralsritter sind verpflichtet , ihrem König

finanziell bcizustehen . In » letzten halbe » Jahr soll
der Herr König auf diese Weise 400 . 000 Mark be¬

kommen haben . Einer der Ritter hatte aber Lunte

gerochen und Anzeige erstattet . Aber nicht nur

Bernhard beteuert seine Unschuld , sondern auch seine
Frau . Sie stammt gleichfalls aus Kötzschenbroda und

hatte früher den ehrenwerten und durchaus lukra¬

tiven Berus einer Haderngroßeiukäuferin .

Seit der Flucht RosselliS , LussnS und NittiS
ist die Lage auf dett Insel : » deS ZwangSanfeni -
haltcS »och graucmhaftcr und schrecklicher ge¬
worden .

Nachfolgend einige Beispiele , die einen Be¬
griff von der entsetzlichen und schinachvollen
Wirklichkeit gebe»»:
Der Dirrltor bereitet «in « „Verschwörung " vor .

Der Leiter der Kolonie Lipari ist im Begriff ,
eine ivcitcrc eingebildete Fluchtverschwörung aur -

zudecken , um,wie er sich selbst auSorückt , die Re » .
“ '

lten zu „säubern " , d. h. diejeni «
meisten haßt oder fürchtet , vor

richt zu stellen . Unter diesen be -

« « sächsischer Gralsritter .
Bernhard „Abdruschin " aus Kötzschenbroda .

Ein neuer Gottessohn ist Ritter Abdruschin,
»nit seinem bürgerlichen Raine »» Ernst Oskar

Bernhard heißt und dieser Tage iir Schloß

Vomperberg in Oesterreich auf Ersuchen der

Staatsanwaltschaft verhaftet worden ist. Bernhard ,
1875 in Bischofswerda bei Dresden geboren , war

Offizier , später Schriftsteller über mystische Themen.

>»ach u>»d nach gekündigt .
Jede Nacht werden di « Verbannten wenig¬

stens fünf - oder sechsmal durch die Nu >rd « der

Wache a»is dem Schlaf gelveckt . Durch diese Ver -

folgungsmethvde zur Verztveiflung gebracht , ver -

langte » die Frauen , daß loenigstens die Hauser ,
in denen Kinder wohnen , verschont bleibe »»
möge » . Als Gegeumaßilahme ist die Zahl der

nächtliche »» Runde » » wenigstens auf zehn erhöht
worden . Beschi»npf»»ng«»r , Drohungen , Provoka¬
tion «»» sind a»» der Tagesordnung , besonders an¬
läßlich fascistischer Feste i »nd Umzüge .

Die Milizlcute lallen sich oft zu der » ärgste »»
Beschimpsnnge » hinreiße »» nnd wenn sie ange¬
trunken sind , gröhlen -sie, eines Tages alle Ver¬
bannten niedermetzeln zu wollen . Diejenigen , die
in de>» gemeinsamei » Schlafräumen leben , sind
zu»»» erniedrigendste »» und peinlichste »» Zusammen¬
sein »nit Epileptikern , Kranken >»nd Spionen ver -
urtcilt . Beim Abendappell werden sie geschlagen
»rnd beschimpft .

Gewaltakt « und Brutalitätrn .

Ter Berban » » t « Terani , der infolge Unpäß¬
lichkeit das Bett hüten »nutzte , wurde nnter dein
Borwand verhaftet , er habe sich nicht z»»n» Appell
genreldet . Ein gewisser Tapotosti wurde ebenfalls
verhaftet , unter der falsche »» Anschuldigung , re -

gimcfeindliche Lieder gesungen zu haben .
Ci » gewisser Vanni war das Opfer arger

Mißhandlungen . Er beklagte sich. Um ihn zum
Rückzug seiner Klage zu zwingen , hat ein Muiz -
hauptmaun seine Mißhandlung «»» so weit getrie¬
ben , datz man gezwungen tvar , de»» Verbannten
ins Spital zu bringen .

Das gleiche Schicksal wurde Dante Ron » ani

zuteil , aus. de»» sich die verbrecherische Wut eines

ESkadronchesS der Miliz ank offener Straße ent¬
laden hat . Damit llch der Unglückliche nicht ver¬

teidigen könne , banoen ihm die Milizsoldaten die

. Hände »nit einen » Rieinen auf den Rücken . Wäh¬
rend ma » » ihn zum Posten führte , tvurde der arme
Romani neuerlich mit Schläge»» traktiert . Ein
Leutnant der Miliz ohrfeigte ihn mit solch zyni¬
scher Brutalität und versetzte den Unglückliche»» in
eine »» solchen Zustand , van die Aerzte , trotz des
Dr »»ckS der Mui ; festzustellen gezwungen ivaren ,
datz er wenigstens zweier Wochen bedürfe , i »n»
wieder hergestellt zu sein .

Dir Schrrgen werd « « aus d « n untersten Tiefen
de » Volkes ansgehoben .

Die Miliz, die sich »»»ehr und n » ehr vor¬

drängt , und »breit eigenen Willen sogar dem

Sicherheitsdienst aufdrangt , ist ein zusammen ,
gefegtes Gesindel aus allen Region «»» Italiens .
Zwischen den Milizleute »» deS Festlands und der

Insel sind Schlägereien nicht selten . Zwischenfälle
aller Art uno Diebstähle nehme »» « » neu solchen
Umfang an , daß eine Untersuchung die andere

ablost .
Zwei ESkadronchesS , Bottari und Vitali ,

wurden unter der Anklage von Betrügereien ins

Milizgefängnis von Messina verschickt . Bei der

Voruntersuchung >v»»rde bei ihnen die Summe

von 10 . 000 Lire gef»»»»de>», dessen Herkunft sie
nicht »»achweisen konnten .

Der centirrioi » ( Anführer einer Hunder »-

schaft) Sgansa befindet sich ebenfalls in Unter -

suchung wegen großer Veruntreuungen .
ES ist «in « Höll «.

Annähernd 60 Milizsoldatei » verlangten in

Anbetracht deS schweren Dienstes , der d»»rch die

andauerndcn Runden in den Schlafräumen , wie

durch die ungesunden Bedingungen der Insel er »

schwer« wird , a»»S ihrem Dienst entlasicn zu »ver¬

ort ». Lipari ist eine Hölle nnd in Ponza ist die

Lage nicht besser .
Worauf wartet die zivilisierte Welt , bis sie

sich empört und protestiert ?

Weltausstellung Ehikago 1933 . Di « Weltaus¬
stellung , die in » Jahr « 1933 in Ehikago wbgebal -
ten » verden Ivird , soll nach Mtteil »rngen , die jetzt
über die Vorbereitungen der Orgairisatioi » be¬
kannt werden , echt amerikanisch « Di»ne»rsione »»
annehmen . Ma » » schätzt , daß insgesamt ettva 0. 5
Milliarden Krorien ausgegeben werden müssen ,
nm die Ausstellung in dem Rahnten ; den man
vor hat , aufzuzichcm . Die der AuSstell »»ng zu -
gmnde gelegte Idee ist die Verherrlichung der

wisseitschastlichen Fortschritte des letzte » Jahrhun¬
derts . Es solle »» die Einlvirkungcn reiner und

angetvandtcr Wissenschaft auf die industrielle
C»»t >vickl»»ng tvährend der letz .ci» hundert Jahre
gezeigt werden . Die wissenschaftlichen Erkennt¬

nisse und die Vorgänge in der Natur , wie z. B.
be » der Bildung des Blattgrüns tu der Pflanze
nnter der Ei »»w»rkung des Son»ienlichtS , bei dem

Heranreifen der Cr »»1e usiv . solle »» hierbei , eine

groß« Rolle spielen und im Zusammenhang da¬
mit solle »» all « die Möglichkeiten gezeigt »verden ,
die sich der che»»»ischen Industrie für die Einwir -

kung deS Menschei » auf diese natürliche »» Vorgänge
zur Förderm »g des Fortschritts eröffnen . Die Ge -

bände , die die Ausstellung beherbergen , sollen sich
mellenlang an den Ufer »» deS Michigansees hin¬
ziehen nnd auch auf eigens zu diese»» Iwcck er¬
richtete»» künstlichen Inseln im See uutcrgebracht
»verden .

Ein Dorf als Dallarerb « . Großes Glück

schei»»t in » neuen Jahre dein rheiichessifchen Törf -
chei» Eich bevorzustohen . A» » S Eich »vaitoerte vor
180 Jechren « in Man » » namens Becker nach
' Amerika aus , bracht « es dort zu großem Wohl¬

stand und stavb als reicher Man » » . In seinem
Testament bestimmt « er , daß das auS de»»» Ver¬

kauf seiner Besitzungen erlöste Gold hundert
Jechr« nach seinem Tode an seine deittschen Der «
wandten ausgcrahlt werden soll . Die Stadl

Philadelphia , die gege »» daS Testament Einspruch
erhob und den Nachlah an sich bringe »» woillte ,
tvurde in einem Prozeß abgewiese»». Nun sind die
lmndcrt Jahr « abgelausen und n»a»» hofft in Eich ,
daß das Geld bald frei werden wird . ES handelt
sich »nit den Zinsen um vier Millionen Dollar .
Di « Devwanmchaft BcckerS in Eich ist sehr zahl¬
reich , so datz fast das ganze Dorf an d« r Freude
teilnimmt .

Durch Radium g«r «tt «t und getötet . In
einem Londoner KranknchauS sollte ein Krebs¬

kranker durch Radiuinbestrahlttng geheilt wer¬

den . Die Behandlung hatte guten Erfolg , nnd

die Aente stellten eine rasche Wiederherstellung
in Aussicht , als sie eines Tages entdeckten , daß dis

da » Radium enthaltende Nadel verschwunden
tvar . Der Patient wilrd « sofort mit Röntgenstrab ,
len durchleuchtet , wobei festgestellt tvurde , daß die

Nadel , die sich durch Zufall voin Apparat gelöst
hatte , von den Geweben absorbiert u»»d in die

Lungenflügel des Kranken eingedrungen war .

Der Krau « starb den operiere »»den Aerzte » nnter

He» Händen als Opfer der Nadel , die ihm die

Heilung vom Krebs gebracht hatte . Die Wieder «

erlangnng der Radiumnadel war deshalb wichtig,
well sie « inen erheblichen Wert darstelltc .

SMotat zu v«rl «ihe ». Einen » neue » auf¬
strebenden Geschäftszweig in der New Jorker
llirtenvelt ist die Polizei auf die Spur gekommen.
In Brooklyn tvurde eine Waffenverleihanstatt
entdeckt, in der Schuß - und Stichniaffon aller Art

entliehen werden konnten . Ein lüjähriger Bandit

hatte mit einer jugendlichen Geliebten mit Hilfe
eines aus der Leihanstalt ansgeliehenen Revol¬

ver » drei Loden geplündert , wobei er jedesmal
den Inhaber erschoß. Da die Beute 340 Dollar

betrug , hat sich wenigstens die Leihgebühr bezahlt
gemacht . Bor Gericht gab das Paar gemüwoll
an , daß eS mit den Erträgnisse »» seiner Raubzüge
eine Familie gründen wollte .

Sin Kl«iberb«schm^rr . Die Tamentvclt von

Paris wird seit einigen Togen durch di « Tätig¬
keit eines merkwürdigen Kteidclbcschmutzers in

Aufregung gehalten. Er hat die Spezialität , in «

Straßengeivühl auf die Mäntel der Damen den

griechischen Buchstaben Phi mit roter Farbe zu
inalen . Die auf diese Weise befchnuitzten Kleider

sind totcü verdorben , »veil die Farbe einen ätzen-
den Zusatz hat. Der Attentäter dürste ei »» sexuell
krankhaft veranlagter Mensch sein , der durch di «

morEwürdigen Malereien seine Aversion gegen
da » weiblichc Geschlecht, die ihm selbst vielleicht
unbewußt ist, zlni » Ausdruck bringt .

Ein Kuchen gestohlen — lebenslängliches
Zuchthaus . I » der Ortschaft Victoria im Staate

Texas ist der arbeitslose Thomas McGrow wegen

Diebstahls von 30 Cents und eines Kuchens zu

lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden .

Da » unglaubliche Urteil erfolgte zufolge der Be -

stimmungen eines alten bundesstaatlichen Geset¬
ze », welches bei Schuldigsprechung eines bereits

zweimal Vcrurieiltcu lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe vovschreibt .

Rirsenwand «rung «» ohne B«wnßtt «in . Ein

meickwürdiger Epileptiker in in den letzten Ta¬

gen in Warscha » » entdeckt worden . Es ist ein

kaum LOjähriger Bltrsche , der bewußtlos von

Krakau nach Warschau z»l Fuß gewandert ist . In

Warschau angelangt , erwachte er und erzählte ,
daß er mehrmals im Jahre Anfällen unterliege ,
in deren Verlauf er immer größere Reisen uu -

tcruehme , ohne jedoch ettvaS von ihnen M wis¬

sen und ohne zu ermüden . Im vorigen Jahr ist
er auf diese Weise bis tief m die Slowakei vor -

gcdrungeu .
De » Staatsanwalt hinausgrworsen . Eine

türkische Operettentruppe führt zur Zeit tu

Smyrna ein aus dem Französischen üoernom -

meneS Stück auf , in deut ein allerdings wertig

geschmackvolles Lied „ Ich bin eine Kokotte ! " ge -

fimgen wird . Dieser Tage besuchte auch der am¬

tierende Sntyrnaer StaatSarrwalt Schükri Bej

diese Darstellung . Als die Hauptdarstellerin das

eine weitere

zudecken ,
Yen der Verbannten 31t
gen , die er am 1

' *

da » Ausnahmegericht zu st'ei . . . . . _
findet sich Professor Ferrtlcio Parri , der am

schärfsten bewacht wird und Tag »»nd Nacht nicht
ans oen Auge » gelastet » tvird . Er gehört ; n den

Kriegsbeschädigten , hat irr heldenhafter Weise für
die Freiheit gekämpft und ist verurteilt wprdcn ,
»veil er vor dem Gericht in Savona dw ganze
Verantwortung für die Vorbereitung mrv die

Durchführung der Flucht Filippo TurattS aus

Italien auf sich genommen hat . Zu Kerker ver ¬
urteilt und nachträglich auf Lipari verbannt , ist
er infolge seiner groß «» Freundschaft mit Rosselli
und Lustu das Opfer der mißtrauischen Wut

seiner Kerkermeister geworden .

Di « Drohungen .
E » genügt daran zu erinnern , daß der kom -

mandicrendc Milizgeneral dem Drigaoekomman -
dante » der Insel formell «rllärt hat : „ Wenn
noch jemand von oer Insel flieht , müssen ihre
Offiziere Selbstmord begehen , um sich von der

Schwere der Lage zu überzeugen. ES fällt nicht
schwer , sich die Folgen einer solchen Drohung
auSzunralen .

Aehnliche Warnungen wurden von der Di ¬

rektion des öffentlichen Sicherheitsdienstes an bett

leitenden Polizeikommiffär der Strafkolonie ge ¬

richtet. Alle fein « Handlungen werden , nach dem

Muster der Miliz -Offiziere , von der brutalste »
Böswilligkeit geleitet .

Di « „ ramrroni " .
Die Behörden haben sich das Ziel gesteckt ,

alle Verbannten in gemeinsamen Schlafräunren
( cameroni ) nntrrzubringen , sie so von den An ¬

siedlungen zu entfernen , was « ine noch strengere
und drückendere Beaufsichtigung ermöglicht. Die

Grenzen der Zone , in welcher sich die Verbann ¬

ten bewegen konnten , wurden auf die Hälfte ein ¬

geschränkt , dadurch wurden ganze Familien von

Orten verjagt , die ihnen früher zugänglich waren .

Natürlich ergibt sich daraus , daß die Verbannten

heute viel weniger ArbeiiSmöglichkeiten haben
wie ehemals .

Mitunter erteilt man einem von ihnen di «

Bewilligung , außerhalb der Zone Arbeit aufzu ¬

nehmen , aber dies ist nichts anderes als erue

grausame Farce , denn vierirndztoanzig Stunden

später wird die Bewilligung zurückgezogen. So

wurden ganze Familien brotlos .

Diese VerfolgungSmaßnahme Hai den eiaent -

lichen Zweck , die Verbannten , di « » » m jede Mög ¬

lichkeit gebracht werden , ihr Brot zu verdienen ,

zn zwingen , ihre Familien auf das Festland
zuruckzuschicken. Einmal abgereist, habe » diese

Familien keinerlei Hoffnung mehr , zurückznkom -
» neu und sobald der Verbannte allein ist, wird

er in die gemeinsamen Schlafräume überführt .

Plan darf sich nicht beklag ««. . .
Der Verbannte Mellon », dessen durch das

R«glrme »»t zugebilligte Recht auf Wohnung ver ¬

letzt worden war , wagte cs , gege »» den Direktor

der Insel eine Klage anzustrengen. Als Antwort

daraitf wurde er scheußuch mißhandelt , und man

hat alle »» möglichen Druck auf den Friedensrichter
auSgeübt , da » nit sich der Urteilsspruch nicht gege, »

den Direktor , wohl aber gege »» dqn Kläger richte .

Da » Leben ist unerträglich geworden .
DaS Leben ist sowohl für diejenigen , die noch

ihre Fa»»»ilie besitzen, als auch für jene, die in der
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genannte Lied zu singe »» begann , erhob er sich

bei offener Szene von fei »»em Platze »nid verbot

die Vorstellung . Dem zahlreich erschienene»
Publik »»»» ging diese Einmischung lmder den

Strich ; nian protestierte und »varf den StaatS -

anwalt , als er attf seinem Verbot beharrte , ein ¬

sack; zum Saal « hinaus . Bald darauf cvschien der

Staatsanwalt jedoch »nit Volizisten und Gendar ¬

me» » wieder im Saale »u»i > ließ die Schauspieler
verhaften und abführen . Das Publik »»»» ließ sich

aber nicht verblüffen ; es tvählte eine Deputation ,
die die Schauspieler zur Polizeiwache begleitete ,
und »vartete geschlossen im Theater aus den Aus ¬

gang der Affäre . Auf der Polizei stellte sich her ¬

aus , daß der Theaterzensor gegen das Stück »»ichts

einzuwenden gehabt hatte . Die Polizei »nutzte die

Scha»ispieler vaher wieder freilassen . Sie kehrten
unter dein Jrckel der Menge i »i das Theater zu ¬

rück und spielten ihr Stück zu Ende , während der

blamierte Staatsamvalt sich »»ich« wieder zu zeige»«

wagte . Er hat sich am »rächsten Tage krank

geineldet .

Der salclftische Terror ia Italien .
Dar Martyrium der Verbannten auf den llparlscheu gnfeln .

Gemeinschaft leben , unerträglich geworden . Te » t
Verbannten , die Arbeit gefunden haben , wird
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Denn an die Arbetlerjüriorge !
Di « Arbetttrfiirforgr ist di « von d « n Arbct .
trrn selbst geschaffene Organisation zn « Lin¬
derung proletarischen Leides . Wende « euch >n
der Bedrängnis an di « „ArdrtterlNrforge "!
Tretet d « n „Aebetterfürforge - . Uercinen bet !
Gründet in allen Bezirken Verrtne !

MMiitiiMii uno euiunittit -
Tschechoslowattsche Reisepässe mit

5 jähriger Gmtigleitsdauer .
lieber Anregung des HcmptvevbaudcS deut¬

scher GebirgS - und Wauderverrine hat der Lan¬
desverband fiir Fremdenverkehr , Sitz Karlsbad ,
an die für deu Fremdenverkehr in Betracht kom¬
menden staatlichen Zentralstelle »» in Prag eine
Eingabe >un Aufstellung der tschechoslowakischen
Reisepässe »nit gjahriger GültigkeitSdarter gerich¬
tet , nrit dem . Hinweise darauf , oatz dann mit der

Zeit auch andere Staate » « diesem Beispiele folgen
»»erden , » vomit Widder eine weitere Erleichterung
im internatwnalen Reiseverkehr eintritt . Tas
Ministerium deS Aenßern in Prag hat nun dein
Landesverbände für Frentdenverkehr in Karlsbad

folgende Erledigung überntittelt : „ Unter Berück¬

sichtigung der dovtfeitigen Eingabe vom 17 . De¬

zember 1929 , teilt daS Ministerinn « des Aeußeri «
mit , daß das Ministerium deS Innern in Ueber -

einstimmung mit de » anderen z»lftändigen Mini¬

sterien bekanntgibt , daß es keine Eimvendung
dagegen erhobt , daß in besonderen Fällen Reise¬
pässe »nit längerer Gültigkeitsdauer als 2 Jahre ,
höchstens aber auf die Dauer von 8 Jahren , aus¬

gestellt werden , aber nur bei Personeri , bei Wei -

chen «S sich »licht vorauSleher » läßt , daß sich bei

ihnen Verhältnisse einstellen , durch tvelche ihnen
die Reisepässe verweigert werde » » könnten . ( § 7
deS Gesetzes vom 29 . März 1928 , Zl . 55 Slg .
d. Ges. u. Der . ) — Im Sinne dieser Entschei¬
dung wurden die tschechoslowakischen Vertretun¬

gen in » AuÄande ( Konsulate ) ermächtigt , Reise¬
pässe mit längerer Gültigkeitsdauer als 2 Jahre ,
aber höchstens auf 5 Jahre , auch tschechoslowakr -
sche»» Staatsangehörigen , ivelche im AuSlande
angesiedelt sind , unter Berücksichtigung der
schwächeren sozialen Schichten auszustellen . Dar
Ministerium des Aenßern sandte eine Abschrift
deS oortigen Antrages zur weiteren Klärung ,
nötigenfalls auch zur »veiteren Erhebung an das
Ministcrum des Innern . " — AuS dieser Erledi¬
gung folgt , daß Ansuchen unl Ausstellung voi »
tschechoslowakischen Reisepässen bei den zuständi -
gen AmtSstcllen für eine Geltungsdauer von
8 Jahr «»» vorgebracht » verden können .

Der Streik bet ber Fa . K « « ert in

Warnedorf
ist bisher unverändert . Nur zwei oder drei Ver¬
räter habe »» sich gefunden , welche dem Herrn Kn -
ncrt HelferSdicnst « leisten und die Arbeit ausge¬
nommen haben . Wie »«nS mitgeteilt wird , jolf
Mittwoch über Einladung der politischen Be -
zirkSverwaltuna in Warnsdorf «ine Aussprack».
zwischen den Gewerkschaftsvertretern uno der
Firma unter Deisein oeü Herrn Oberinspektors
in Tetschen stattfinden . Die Gewerkschaftten sind
bereit , falls Herr Kunert cinigerinaßcn Entge
genkommen zeigt , zu verhandeln und eventuell
die Aussperrung z»l liquidieren . Wir werden über
den Ausgang der Verhandlungen berichten .

Genossenschaftlich « » nd privatkapitalistische
Lohnpolitik . In der jüngsten Zeit können »vir
verfolgen , daß di « Fabrikanten der Strumpf¬
industrie mit Lohnreduzierungcn gege » bi. - Ar¬
beiterschaft vorgegangen sind , was diese gerade
jetzt in der Zeit deS sich verteuernde » » Lebens -
beoarfeS empfindlich treffen »i »uß. In der Ge -
wcrkschaftSpresse können wir die harte »» Käinpfe
der mit weitere » Lohnredicktioneit bedrohten Ar¬
beiterinnen und Arbeiter der Strumpfindustrie
verfolgen . — Hier gilt cS festz»»stellen, daß trotz
der sich schwieriger gestaltenden Lage ans dem

Texiilmarkie die Textilbetriebe des
GEC - Verbandcs nicht nur noch die glei¬
chen Löhne zahlen , sonder »» daß den Arbeiterin¬
nen und Arbeitern der genossenschaftlichen
Strnmpffabrik zur gleichen Zeit eine SaisonanS -
Hilfe gewährt wnrde . — Gerade die Paralleli¬
tät der Fälle läßt uns den Unterschied zwischen
genossenschaftlicher »rnd privatkapitalistischer
Lohnpolitik mehr als deutlich werden . Scho » »
allein aus diesem Grnnde hat oie arbeitende Be -

völkerung allen Anlaß und allen Gnind , die Er
zeugnisse unserer Genossenschaftsbetriebe , des

ÄEC- DerbandeS , denen der Privatindustrie vor¬

zuziehen , zudem sie noch außerdem mindestens
qualitäts - und preiSebeubüriig sind . Der Ausbau

unserer genossenschaftlichen Eigenproduktion
schafft auch den Arbeitern der Privatindustrie
mittelbar bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen .

Der Jinanzminist «» über das Einzirh «»»
von Steuern bei GeschäftSr «is «nden. Abg. Gen .
Robert Klein intervenierte beim Finanzmini -
ster , damit vom Einziehen der Steuer » » bei

Goschäftsreisetwen nnd ProvisionSveriretcn »
wenigstens dort Abstand genommen werde , wo

gegen die ungerechte Vorschreibung voi » Umsatz
und Erwcrbsste »»er >» Rekurs erhoben wurde . Der

Finanzministcr antwortete nach bett Pres . Borm .
Nr . 1804/K - 29 vorn 21 . Dezeniber 1929 , daß
das Finanzministerium den unterstclltcu Behör¬
de » den Auftrag gegeben hat , bei der Erledigung
von Gesuchen auf Stmtdung dieser Steuern in

jenen Fälle »» mit »nöglichst großer Nachsicht vor¬

zugehen , wo seitens der Provisionsvertreter ge¬
gen die Borschreibnng Rekurs erhoben wurde . -
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K« nv und Wissen.
Smil Bezecny gestoroen .

Eine » beklagenswerten schweren Verlust bat

Me Prager Deutsche M u s i k a k a d e in i «

«rlittcn ; eine der besten Kräfte ihres Lehrkörpers ,
der Theorielehrer Emil Bezecny , ist
Samstag mittag einem Schlaganfalle erlegen . Mit

Bezecny , der im Jahre 18>' eä zu Prag geboren
wurde , also ein Alter von ÜL Jahren erreichte , ist
eine der tätigsten Persönlichkeiten der Prager deut -

schen Mujikkreise au « dem Lebeit geschieden . AIS

Lehrer der Elcmeiitarmusiklehre ( Har -
monielchre ) an der Deutschen M u s I k a k a -

demie hat er eine ganze Generation herangebil¬
det . Dir Schaffung und Ausbildung der Chor -
abteilung dieser deutschen MusikbildungSstättc
war vor allem fein Verdienst . Jahrzehntelang hat

Bezecny auch als Musiklehrer an der Prager
Deutschen Lehrer - und Lehrerinnrn -
BildungSanstalt in vorbildlicher Weise ge¬
wirkt . Welch vorzüglicher P i a n i st Bezecny neben¬

bei war , hat man bei wiederholten selbständigen
Klavier - Abenden dieses grundchrlichcn Musikers
kennen gelernt . Auch als langsähriger Dirigent
deö Smichover Deutschen Männer -

grsangvereinS hat Bezecny gewirkt . Mit zahl¬
reichen Kompositionen ans dem Gebiete der Or¬

chester -, Kammer - , Kirchen - und Chonnusik ist
Bezecny auch als schaffender Künstler er¬

folgreich hervorgetreteu ; eine große Klavier - Sonate

wurde sogar beim Welwerlage von Breilkopf &

Härtel in Leipzig verlegt . Seiner liebenswürdigen ,
freundlichen und hnmorvollen Ebaraktcrarl dankt

«S der dahingeschiedene Meister , daß nur Freunde
um seinen unverhofften Tod trauern . Ztvei Kinder

haben daS Erbe deS ausgezeichneten Vaters in der

Musik übernommen : eine Tochter , die als Solo -

- Harfenspielerin im Karlsbader Kurorchrstcr wirkt ,

« nd ein Sohn , der Flötist ist ; beide sind rurter der

Führung deS Vaters aus der Schule der Prager
Deutschen Musikakadrnrie hervorgegangcir . e. j.

- er Meistersinger von Nürnberg .
Bor seinem Abgänge nach Südamerika , wohin

früher abgeschlossene Konzerwerpslichtungen ihn

rufe », h<it uns Georg Szöll , der leitende

erste Kapellmeister deS Prager Deut¬

schen Theaters , noch einmal den klaren Be¬

weis erbracht , daß unsere deutsche Oper künst¬
lerischer Höchstleistungen gar wohl fähig ist , wenn

eine zickbetvußte und starke Persönlichkeit sie führt .
Trotzdem die saniStägige , in musikalischer
Neueinstudierung gebotene Aufführung der

„ Meistersinger von Nürnberg " von Ri¬

chard Wagner nicht als mustergültig in der Be¬

setzung der Hauptrollen bezeichnet werden kann ,
hatte sie doch hohes künstlerisches Niveau und
wirkte in der Geschlossenheit ihrer musikalischen
Durchführung mit unmittelbarer und überzeugender
AuS- ruckSstäike. llnd noch einen Beweis erbrachten
diese „Meistersinger " : Die Lebensfähigkeit und

wirtschaftliche Rentabilität unserer Oper . Denn
das ausverkaustc Haus bewies deutlich genug den

Weg, den die Direktion einzuschlagen hat , mn daS

Theater aktiv zu machen ; gute Opern in guter

Ausführung .
Georg SzSllS künstlerische Wiedergabe der

. . Meistersinger" ist durch drei reproduktive Haupt -
gekennzeichnet : Unerhörte rhythmische

Straffheit , wundervoll abgetönte Kunst der Dyua -

L « lüaftleriltze Prosil
de « Reue « Gtadtheater « in

repiitz ' GchS «a « .
( Schauspiel . )

Mit der Eröffnung der Winterfipiclzeit 19L9/L0

am 3V. September 1929 übernahm Direktor Fritz

K « n n e m a n n, der bis dahin die künstlerische

Leitung deS Schauspieles innehalte , di : alleinige

Führung deS Renan StadttheatrrS und damit di :

unter den schwierigen GegenwariLverhältnissen
keineswegs leicht « Pflicht , die künstlerische Tradition

des Teplitzrr Thea,erlebens fortzusetzen . Teplitz -

Schönau , das in vieler Hinsicht ein geistiger Mittel¬

punkt des deutschen Siedlungsgebietes genannt wer¬

den darf , überblickt ein « Theatergeschichle , die — in

ihren Anfängen mit dem Namen Goethes ver¬

bunden — in allen ihren Formen und Schicksalen
ein achtbares künstlerisches Nivea » bewahrt und nie

den Zusanrmenhang mit den geistigen Strömungen

der »großen Welt " verloren hat . Ist auch — ge¬

messen an der viele Jahrzehnte langen Ueberliese -

rung , gewertet an den einander widerstrebenden Be¬

wegungen der Literatur , auSgeliesert an die be¬

ständig wechselnden, um neue , noch nicht einmal in

ihrem Wesen verstandene Kunstsormen lämpsenden

Vähvnngsprozesse in einer Zeit der geistigen Um¬

wertung ■ — ist da auch eine Spielzeit von drei Mo¬

naten zu eng , um aus ihr ei » Urteil über ihr künst¬

lerisches Schaffen ablciten zu können , so darf doch

ausgesprochen werden , daß die neue Aera Kenne -

mann heute schon Beachtung verdient , als der

Ausdruck eines seiner Ziele und auch seiner Gren¬

zen bewußten künstlerischen Willens .

In unserer Zeit der Theaterkrise », die überall

den Bestand der Bühne » bedrohen , kämpft di : Pro¬

vinz doppelt schwer um dir Erhaltung dieser Bolks -

hÜdungSstätten , und Tcplitz - Schöuau nmß da gegen¬

über der allgemeinen kulturellen Erschütterung

«inen besonder - gefährdeten Platz verteidigen . Die

materiell « Leistungsfähigkeit der Stadt mit . rund

80. 000 Einwohnern , ihre kulturelle Ovserwilligkeit

find zu beschränkt für dir Forderung : » , dir das

ßroße Theater mit zwei Bühnen an sie stellt ; tniS

mik und fließend « Phrasierung . Schon das prächtig
musizierte , rhythmisch packend und mit seltener
Plastik in den Nebenstlmme » gespielte Vorspiel zur

Oper war Vorverhcißung späterer Genüsse ; in sei¬
nem großartig angelegten Aufbau offenbarte cs

Szütl auch als einen Meister in der wirksamen
Gradation , die in der zu höchstem Glanz gesteiger¬
ten Schlußszene der Oper einen Höhepuickt von un¬

vergeßlicher festlicher Stimmung erreichte . Bewun »

derungAvürdig , was Szöll aus dun Chor heraus »

holt «, wie r-r alle Solisten seinem künstlerischen
Willen unterzuordnen wußte , unechört , welchen

blühenden Glanz er aus dem Orchester hervor¬

zaubert « und wie er seine braven Orchestergetreuen

zu immer noch sich stelgeriider begeisterter Spiel¬

freudigkeit anzuspornen verstand . Auch die Sorg¬

falt , die Szöll der „M- istersInger "-PartItur zuteil

werden ließ , ist beispiellos ; «s gab unzählige sozu¬

sagen neu entdeckte instrumentale Stellen , deren

BÄeutung in der Hervorhebung der oder jener

Orchesterstimme erst diesmal klar wurde . Das

höchste Verdienst Szölls um die „Meistersinger "
Richard Wagners aber war wieder fein Respekt dem

Werke und seinem Schöpfer gegenüber , denen er .

immer und unbedingter Diener ist , ohne der Eitel¬

keit sogenannter persönlicher Auffassung Raum zu

geben . In der Gesamtheit der Szöllschen „Meister -

sittger "-SnlerprrtatIon herrscht der volkstümliche

und sonnige , heiter « Ton vor , der dem volkstümlich »

komischcn Charakter der Oper Rechnung trägt , der

übrigens auch in der Bevorzugung lebhafterer Zeit -

niaß « durch Szöll zum Ausdruck kommt .

Zwei wichtige Neu besitz » ngen erhöhte »
daS Interesse an dieser „Meistersinger "- Neuein-
studierung ; LouiS Odo Böck sang zum ersten -
niale den HanS Sachs , Hanna Kramer zuni

erslcnmalc das Evchcn . Beide überraschten durch
die durchaus befriedigende Lösung ihrer gesanglichen
Aufgaben . Böcks große und schöne Baritonstimmr
setzte sich nicht nur in den dramatischen und Kraft¬
stellen der Oper erfolgreich durch , sondern über¬

zeugte auch im lyrischen Sinne . Hanna ÄrampcS
blühend - schöne Sopranstiimne kam namentlich in

den mehr kantablen Stellen der Evchen - Partie sehr
schön zur Geltung ; in gesangSdeklamatorischer Hin¬
sicht allerdings wird sich die Sängerin noch schär¬
ferer Akzentuierung befleißen müssen . Leider wur¬

den die guten gesanglichen Leistungen dieser beiden

Künstler nicht auch durch entsprechende schauspie¬
lerische unterstützt . So sah Frl . Kramer zwar schr
schön aus , aber ihrem Spiel « fehlte die Sicherheit
» nd Bewußtheit der Bewegungen . Auch Herr Böck

gab sich diesmal in der äußeren Erscheinung vor¬

teilhafter als sonst ; die UnbehRfenheit und Steif ,
heil seiner Darstellung aber verdarb vieles , wenn

nicht alles . Gercwe der Hans Sachs muß eine über¬

ragend « Persönlichkeit sein , gesanglich und vor allem

darstellerisch , die Herr Böck aber keinesfalls ist.
Hätten wir einen tüchtigen Regisseur , so könnte

sowohl Herrn Böck als auch Frl . Kramer geholfen
werden . Leider abtr besitzen wir ihn dermalen nicht ,
wie auch die BolkSszrnrn auf der Festwiese bei die¬

ser „Meisterfinger " - Aufführung trotz aller Unord¬

nung in ihrer , farblosen Starrheit bewiesen . Unter
den von sriiher her übernommenen Besetzungen der

Oper ragten am meisten H - lmS stimmprächtiger
Junker Stolzing , Rollers munterer David und

Hagens ausgezeichneter Kothner hervor , während
Bandler al » Beckmesser zu viel des Guten in

lächerlichen llebertreibungen tat und Andersen
al » Pogner leider stimmlich in der Höhe nicht auS -
rcichtc . E. I .

theaterfreundliche Hinterland , ist verkehrStrchuifch
sehr schwer erreichbar ; dir Konkurrenz der überall

lockenden , dem billigen NntrrhaltungSverlangen
entgegenkommenden Vergnügungen ist verhältnis¬
mäßig groß . Kommen dazu noch Hemmungen , di «

von lokal - und parteipolitischen Eifersüchten über

den Weg geworfen weiden .
Die hier flüchtig skizzierten Schwierigk . ' itcn muß

man ermessen , tvenn man den künstlerischen Bestre¬
bungen des Teplitzer Theaters gerecht zu werden

versucht . Die folgenden Zahlen mögen die ungr -
hrure ArbcltSenergie kennzeichnen , die ausgebracht
werden nmß, um den Spielplau so abwechslungS -
rcich zu gestalten , daß er zugkräftig genug bleibt

flir ein in Vergnügungen und Zerstreuungen über¬

sättigtes Publikum .
Vom 30. September bis 31. Dezember 1029

hatte dar Theater für das Schauspiel 02 Spiel¬

tage . In dieser Zeit wurden vom eigenen Ensem¬
ble 19 Premieren mit inSgrsami 100 Anf -
s ü h r u n g e n herauSgebracht . Dieses Tempo wird

erst recht vrrstäMich in der einfachen Formel : im

Durchschnitt verträgt jedes Stück nur
fünf Aufführungen und an jedem
sechsten Tage muß eine Premiere
inszeniert werden !

Wenn im Dienste einer derartigen künstlerisch «!
Akkordarbeit das Ensemble hochwertige Leistungen
erzielt und der Spielpla » einen Ausgleich schasst
zwischen dem llntcrhaitungSbedürfniS des Publi¬
kums und den kulturellen Bestinnmrnge » der Bühne ,
so ist wohl der Beweis dafür erbracht , daß die Füh¬
rung des Theaters organisatorisch und künstlerisch
der - schwere » Ausgabe gewachsen ist . Beide — Eu -

seinbl « und Direktion — verdienen flir so hm »
gcbuugSvolle und oft selbstlose Arbeit den Dank

nicht der Stadt und Ihrer näheren Umgebung son¬
dern auch der weiteren Oeffentlichkeit , die ja mittel¬
bar immer Mitgcnießerin der geistigen Produk¬
tivität ist .

Fritz Kennemaun eröffnete seine Dirck -

tionSführung mit Bernhard Shaws „ Cäsar und

Cleopatra " und erwies sich damit gleich als

erfahrener Regisseur mit dem Blick für feine Dr -

tailwirkungen . Die unniit ' eibar folgenden Premie¬
ren des „ R am per " von Max Mohr und des

„ G r a n d H o t e I " von Paul Frank waren gewisser¬

Arbettervorstellung „ Vater sein,, da - » - « « sehr . .

Die Wahl diese » Lustspiel « mag künstlerisch nicht

ganz gerechtfertigt sein, erwies sich aber insofern

al », lohnend , als ein völlig ausverkauftes HauS mit

sichtlichem Vergnügen dem Spie ! folgt «. UebrigenS

steht der Schwank inhaltlich und formell immerhin
über dem Durchschnitt deS hiesigen Lustspiel - und

Operettenrepertoires. Das Stück ist an dieser Stelle

ja anläßlich seiner Erstaufführung besprochen wor -

dqn. Me Mitwirkeiwen , von denen Herr Götz und

Frau Lord den Haupterfolg für sich buchen konn¬

ten , waren ausgezeichnet disponiert und ernteten

stürmischen Beifall . Die Lachluftigen kamen aus

ihre Rechnung , humorvolle Unterhaltung , di « man

von einem leichten Lustspiel erwarten kann , wurde

in reichem Maß « geboten . hfr .

Traut « Rohne , da » frühere beliebte Mitglied
unserer Bühne , daS derzeit im Düsseldorfer Stadt¬

theater tätig ist , wurde von Direktor Volkner für

di « nächste Spielzeit als lyrische Sängerin an das

Deiitsche Theater in Prag verpflichtet . — Für daS

Fach der jugendlich -dramatischen Sängerin finden in

den nächsten Wochen Engagementsgastspiele statt .

Heute Repertoirr - Aenderungen : Wegen an¬
dauernder Erkrankung deS Herrn Kivermt kann

heute die Aufführung von „ Die große Unbekannte "
im Neuen Deuffchen Theater nicht stattfindcn . Statt

dieser geht daS Lustspiel „ Die Sachertorte " ,
daS in der Kleinen Bühn « gespielt werden sollt «,
im Neuen Theater in Szene . Mese Vorstellung
beginnt umhalbLUHr ( SS —2 ) . In der Kleinen

Buhne wird heute der lustige Schwank „ Hoch -
zeitSreisr " aufgesührt . Anfang halb 8 Uhr .

Max Brod ' s Schauspiel „ Loeb Byron kommt
au » der Mode " wird als zweiter Abend deS Zyklus
„Deutsche Dichtung aus der Tschechoslowakei " am

Donnerstag , den 9. ds . zur Erstaufführung int

Neuen Theater kommen . Me Inszenierung . hat
Max Lieb ! iime , die Gestalt deS Lord Byron ver¬

körpert Waldemar Leitgeb . Die zahlreichen anderen

Hauptrollen des Dramas beschäftigen einen großen
Teil deS SchaufpielenfentbleS in tragenden Auf¬
gaben . Anfang 7 Uhr. ( 84 —4 . )

„ 21 Tage . . . " , Komödie von Rudolf Eger wird

für Sonntag , den 12. ds . in der Kleinen Bühne
vorbereitet In der heiteren Novität , deren Regie
HanS Götz fichrt , spielen die Hauptrollen di « Danien

Carpentier und MedelSky und die Herren Götz,
RöSner , Schmcrzenreich , Trenk- Trebiffch , Bett .

„ Der Barbier von Sevilla " , komische Oper von

Rossini , gelangt morgen , Mittwoch , im Neuen Thea -
ter zur Ausführung . M « Rosine singt Irene
Zoltan von der Budapester Oper als Gast . An¬

fang halb 8 Uhr ( 83 —3 ) . Am Sonntag , den 12. dS.
wird Irene Zoltan ein zweites Mal als Gilda in
Verdis „ Rigolctto " gastieren . Anfang bald 8

Uhr ( 86 —2 ) .

Eine Ausführung von Richard Wagners „ Lohen »
griu " ffirdet Montage den 19. dS: im Reuen Theater
statt . Alt Elsa gastiert Brtty Hermann " von
der Berliner Städt . Oper auf Anstellung . Di «
Ortrud singt Maria Neipperg als Gast .
Mrigenl : Rudolf. ' ( Sericnspruisg 89 —1 . ) Anfang
halb 7 Uhr .

Deutsch « Kunstausstellung in Pilsen . Sonntag
vormittag » wurde im Westböhmischen Kunstgewerbc »
Museum der Stadt Pilsen eine Ausstellung von
Geviälden zweier deutscher Meister , und zwar des
beretts verstorbenen Professors Alb . Egger -
Lienze und Oskar LarsenS , Mitgliäs der

Royal Academy in London , eröffnet . An der Er ¬

maßen Programmansage : Gleichstellung des

modernenSchaufpieleS unddeS unter¬

haltenden Lustspieles . Im „ Ramper "
stellte sich Direktor F r i tz K « n n « m a n n als Dar¬

steller mit feinem psychologische » Verständnis und

fesselnder GestaltungÄrast vor . Die künstlerisch «
Verheißung des Beginnes wurde ün Verlaufe der

dreimonatlichen Spielzeit vollauf erfüll : . Ans deut

Wege in die Ties « zwingender Schicksale erstand das

Hohelied auf di « Mutterliebe in Maughams „ Hei¬
liger Flamme " . Für die Jugend , di « sich ihr
Recht auf sich selbst im Kampfe gegen Ueberliefcrun -

gen ertrotzt , plädierten Curl Corinths „ Troja ,
n e r " . Rabindranach TagoreS Traunfftück der Seele ,
„ Das Postamt " , konirastierte wirkungsvoll mit

Strindbergs unerbittlichem WirklichkcitSsinn in

„ F r ä u l e i n H u l i e" . Mit Brecht - Weills „ Drei ,
groschenoper " folgte da « Kannnerfpiel den

Spuren zu neuen Kuuftsovmen . Als besonnener
Regisseur , der auf modernen Wegen dem Alten die
Treue hält , erwies sich Direktor Kennemann in der

Inszenierung der „ Wallenstein - Trilogie " ,
die ihm in der Titelrolle Gelegenheit gab zur Ent¬

faltung i darstellerischer Qualitäten großen Forma¬
tes . Ein Gastspiel deS Künstlerpaares Baffer -
mann ließ den um den Besitz zweier Menschen¬
seelen ringenden Kampf zwischen Schicksal und

Schuld in BerneuilS „ Herrn Lamberth irr "
erleben .

DaS Zauberland der Märchen wurde den Kin¬
dern eröffnet durch Anton HamikS „ Rübezahl "
und den „ Flug durchs Märchenland " , zu
dem die Mitglieder des Ensembles WalterTaub
und Dolf Kaliger als Autoren eingeladcn
hatten .

Der leichtblütige Humor des Lustspieles ging
von Paul Franks „ Grand Hotel " ans , fand die
fröhliche Gesellschaft der „ Verlorenen Toch¬
ter " von Fulda , kompromittiert : sich mit Hackets
„ F r a u d e s Andere n", verirrte sich in die
zweifelhaften Abenteuer der „ Hochzeits¬
reise " von Adele BtathewS und Aim Nichols ,
fühlte sich ungemein wohl in den lauschigen Liebes¬
nestern , di « Leo Senz' S „ Trio " ihm bereitete und
ließ in der tollen Laune der Silvesternacht durch
Arthur PferboferS „ Verkehrsstörung " die
unseligen Geister Arnold - BachS auferstehen .

Dienstag , 7. Jänner ISA .

nyMftwi cms Dem PutzllkvU .

DaS Rezept de » Augenarztes
kann nur dann feinen Zweck erfüllen , weim da »
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Sassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag » Graben 2,

BalaiS „ Koruna " , auSfiihrsn .

öffnung » ahmen zahlreiche hervorragende Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Lebens und ein große «
deutsches Publikum tell . Den EröffnungSakt de»

Ausstellung , die 81 Arbeiten Larsens und Ä Lienzei
umfaßt , nahm der Bürgermeifterftellvettreter und

Mitglied der LandcSvcrtretung Dr . Mandl all

Referent des AuSstcllnngSwefenS vor . In einer An¬

sprache hob er hervor , daß Pilsen zurrst mit einer

selbständigen Ausstellung deutscher Malkunst hervor -
tret « und daß zwischen dem tschechischen und dem

deutschen Volke , auch wenn politische Differenzen
bestehen , eine gewisse Kulturgemeinschaft
hergeflrllt werden müsse , welche ein « Atmo¬

sphäre der Verständigung schaffen kam .
Der Redner betonte , daß die Achtung vor der Kunst
international sei; die Reife einer Nation drücke sich
darin au », daß sie die Geistesfrüchte einer anderen
Natton zu schätzen versteht . Hierauf hielt der
Direktor deS Kunstgewerbe - MuseiunS Dozent Dr .
öadik «ine Rode über die Bedeutung der beiden

deutsche » Meister , welche die recht « und linke Seite
des künstlerischen Prosil » ihrer Volksseele darstellen .
Me Ausstellung in Pilsen Witt » bis 19. Jänner
dauern . Kurz darnach werden die Werk « der beiden

Künstler in Prag ausgestellt werden .

Spielpla « M Reuen Deutschen Theater ».
Dienstag ( 82—2) , 7 Uhr : „ Die Große Unbe¬
kannte " . Mttwoch ( 83 - 8) , VA M : „ Der
Barbier von Sevilla " . Donnerstag ( 84—t ) ,
7 Uhr : ,Hord Byron kommt aus der
Mode " . Freitag ( 85 —1 ) , 7 Uhr : ,Pubi " . SamS -
tag : TheatervereinSball . Sonntag ( 86—2) ,
VA Uhr : „ Rigolet ! o" . Montag ( 98—4) ,
6 & Uhr : „ Lohengri n" .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag :
„ Die Sachertorte " . Mittw . ( Bankbeamten H )
„. . .. Vater sein , dagegen sehr " . Donners¬
tag : ' „ Bubi " . Freitag : „ Poureaugnae auf
FreierSfüßen . " SamStag „ Sachertorte " .
Sonntag 8 Uhr : „ Hochzeitsreise " ; abends „21
Tage . . . ". Montag : „ Sachertorte " .

Al » der Lattei .
Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamten .

Mittwoch , den 8. Jänner , nm 20 Uhr im Blauen
Saal de » GewerkschastShauseS in Prag , PerStyn ,
wichtige Sitzung , zu der da » Erscheinen der Mit¬

glieder erbeten wird .
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Die Spannungen verbrecherischer Geheimnisse
wetterlenchteten über Edgar Wallaee ' S „ Mann ,
der seinen ' Namen änderte " und — gemil¬
dert durch kokette Augenauffchläg « — Middleton -
OlivierS „ Braut im Iungges « llenheIm " .

Ein : ganze Reihe vorzüglicher Darsteller sind di «

Stützen des Schauspiel - Ensembles . Bor allem Karl

Nanninger , dessen tiefe , immer von mensch¬
licher Wahrheit erfüllte DarstellungSwrise , verbun¬
den mit selten schöner , edler Behandlung der

Sprache , tu dieser Spielzeit besonders im Cäsar ,
Blajor Licoitda , Professor Busch, Buttler , Madhav
und Peachum unvergeßliche künstlerische Eindrücke
Vermittelt hat . Im Fache des Liebhabers und Bon¬
vivant behauptet sich Benno Smytt mit flotter
Liebenswürdigkeit in der Gunst des loeiblichen
Publikums . Charakierzeichnungen voll wirkunzL -
voller Eigenart verdanken wir Hermann
Gruber und Viktor G sch meid ! er . Beson¬
derer Beliebtheit erfreut sich der unverwüstliche
Humor des Herrn Leopold Dudek . Schätzens¬
werte Begabung entwickelt Walter Taub . . —
Mt triiiperainenwoller Fröhlichkeit und gefällig
swintierter Eigenart repräsentieren Els « Paul ho
und Gertrude Scott di « weibliche Jugend .
Künstlerisch « Reife und geistige Durchdringung der
Rollen kennzeichnen die Persönlichkeit L i s e l ö i t

Regers . Charaktere mit naturalistischer Unmittel¬
barkeit erfahren durch GreteJorysch wirkungs¬
voll « Gestaltung . Di « künstlerische Begriffswelt
M a r i a F r e n « S ist durchdrungen von wunder -
voll gütiger Atüiterlichkeit . — In dem Bühnen¬
inspektor Richard Zikesch hat daS Teplitzer
Theater einen DekorationScheß dessen reiche Erftih -
rungen und künstlerische Erfindungskraft manq : s
szenisch: Problem in vorbildlicher Weise gelöst haben .

Die Theatergeschichle der Stadt erzählt davon ,
daß Teplitz »ft hn Wettbewerb mit Großstadtbühnen
ehrenvoll bestanden hat . Im Augenblick kann man
sagen , daß Direktion und Ensemble sich tzer stolzen
Verpflichtung bewußt sind , die diese Tradition aus¬
erlegt . Die hier nur flüchtig mögliche Skizzierung
des künstlerischen Profilcs des Neuen StadttheatrrS
soll beiden dafür wohlverdient « Anerkennung
sagen.

Ernst Thön er , Teplitz - Schönom
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